
Marianus Brockie un Oliver Legipont —
aus der benediktinischen Wissenschafts- un Akademiegeschichte
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KAPITEL
Marıanus Brockie: Lehrer der Universität Erfurt, Herausgeber des

ex Regularum des Lucas Holstenius, Verfasser des Monasticon Scoticum
In der langen und wechselvollen Geschichte der sog Benediktiner-

Schottenklöster 1n Deutschland1 Trachte das achtzehnte Jahrhundert nach
Perioden des Vertfalls und eines schier hoffnungslosen Niederganges einen
etzten Höhepunkt, ine erstaunliche und vielfältige Blüte WAar befanden
sich von der einst stattlichen Reihe der Schottenklöster jetzt LUr mehr drei
in den Händen der Schotten, nämlich die Mutterabtei Gt. Jacob in Regens-
burg und die Jacobsklöster Würzburg und Erfürt; doch strahlten 1ese
schottischen Niederlassungen fern der Heimat wI1ı1e einst 1 elften und
zwölften und dann wieder 1n den etzten Jahrzehnten des sechzehnten
Jahrhunderts auch auf ihre deutsche Umwelt einen Einfluß aus, der 1n kei-
i1ii1em Verhältnis stand ihrer verhältnismäßig schmalen personellen Basis
Uun! ihren me1ist bescheidenen ökonomischen und finanziellen Verhältnissen.
Die Schottenmönche des achtzehnten Jahrhunderts glaubten die Tradition
der „iroschottischen“ Missionare des frühen Mittelalters hüten, denen
s1e ganz unbefangen auch die Angelsachsen Bonitatius zählten; s1e
standen aber auch 1im Dienst einer sehr zeitnahen kirchenpolitischen Auf-
gabe: den katholischen schottischen Emigranten boten s1e Refugium und
Stützpunkte, ın ihren Klöstern bildeten 61€e Junge chotten für den Dienst

Unter der mifßverständlichen Bezeichnung „Schottenklöster“” verstehen
WIT die seit der zweiten Hälfte des bzw seit dem 12. Jahrhundert 1n
Deutschland bestehenden spätirischen monastischen Niederlassungen Weih-
St. Peter un St. Jacob 1n Regensburg (nach St. Jacob 1n UuUrz-  +
burg (um 1 St. Jacob ın Erfurt (Gründungsdatum unge-
sichert), St. Egid 1n Nürnberg (um St. Jacob onstanz (um
ı Hl Kreuz 1n Eichst att (um 1 St. Marien 1n Wien (1158/61),
St. Niklas 1n Memmingen (um un St. Johann 1n Kelheim

Zur Vorgeschichte vgl die Beitraäge über iroschottische Kirche und
Mission (Ryan) un! über iroschottisches Mönchtum Hennig) 1M VI
(1960) 760—765, ferner über „Schottenklöster“ 1m LThK (1937) 326
Quellen un! ältere teratur bei B A,, ermanila Pontificia II
Berlin 1911; Lindner P Monasticon Metropolis Salzburgensis antiquae,
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in der Mission 1 Mutltterland. Besonders CNS wWar naturgemäß das Band
ach Rom, ZUT Kurie, Ar Kardinalsprotektor, der für die 1sSsion —

ständigen Propaganda-Kongregation?®, ZU schottischen Kolleg und den
vertriebenen Stuarts, die ceit 1716 1n der Ewigen GStadt residierten. Ständige,

auch schwächere Kontakte bestanden zwischen den Schottenklöstern
und den schottischen Kollegs 1n Douai, Paris und Madrid3.

München 907/08, 417—422; Bauerreiß R., Zur Gründungsgeschichte VO:
„Weih-St. Peter“ 1in Regensburg (Diese Zeitschrift (1938) 104 Die
wichtigen Angaben bei Hemmerle .II Die Benediktinerklöster 1n Bay-
ern (Bayerische Heimatforschung München 1951, beziehen sich nicht auf
die Schottenklöster 1n Konstanz, Erfurt un Wien  7 nNeue Quellen- und Lite-
ratur bei T Zur Geschichte der Schottenabtei St Jacob
in Regensburg (Zeitschrift für bayer. Landesgeschichte 1959, 42—76
Nachzutragen bzw MNeu erschienen sind: Janecek I<l Zur Besitzgeschichte
des Wiener Schottenklosters (Jahrbuch des ereins für Geschichte der Gtadt
Wien 1947, 24—92; Dilworth M., TIwo Necrologies of Scottish
Benedictine Abbeys in Germany (Innes Review) Glasgow 1959, 173—203;
Nürnberger Urkundenbuch (bearbeitet VO  —; Gerhard Pfeiffer),
1959 bringt wichtiges Material aus der Geschichte des Nürnberger
Klosters bis Schwaiger G., Die altbayerischen Bistümer Freising,
Passau un Regensburg zwischen Säkularisation unı Konkordat, 1803—
1817 (Münchener Theologische Studien, Hist. Abt. XIII) 1959, 247, 282 fI
287 f 7 Lechner Kl Die Gründungsgeschichte un die Anfänge der
Schottenabtei (Vierteljahresschrift der Wiener kath Akademie XT) 1960,

ff.; ders., Ein unbekanntes Urbar des Wiener Schottenklosters du: dem
Jahre 1322 LA VIII) 1960, 402—433; Ha ©  © Aa Neue
Beiträge ZUuUr Geschichte des Schottenklosters St. Jacob 1n Erfurt (Jahrbu:
für das Bistum Mainz 1960, 205—223; Weitnauer A,, Keltisches
Erbe 1ın Schwaben un!| Baiern, Kempten 1961 Eine zusammenfassende
Arbeit YVAren Geschichte der deutschen Schottenklöster VO: bis Jahr-
hundert wird vorbereitet.

In Abkürzungen werden verwendet: BM Bibliotheque Municipalede Metz (Nachlaß Legipont Cod. 698), - Landeshauptarchiv Mag-
deburg, KA Archiv der katholischen Kirche Schottlands 1n Edinburgh
(Brockie-Wilson MS), STAE Stadtarchiv Erfurt, UB Universitäts-
bibliothek München (Nachlaß Desing). Ferner: Brockie, Mon Scot
Marianus Brockie, Monasticon Scoticum (Brockie-Wilson MS5, KAE), Eas-
SO Easson D  F Medieval Religious Houses: Scotland, London 1957 ;
Holstenius-Brockie Codex Regularum monastıcarum et canonica-
rum, Bde., Augsburg 1709° Ziegelbauer Historia Rei Litterariae
©O.5B.; bearbeitet un hrsg. VO  - Oliver Legipont, Bde., Augsburg 1754
Vgl Anm
Es fehlen sowohl Einzeluntersuchungen WIe ine Gesamtdarstellung der
Geschichte dieser Anstalten. Vgl Records of the Scots Colleges at Douai,
Rome, Madrid, Valladolid and Ratisbon (New Spalding Club) Aberdeen
1906; Hay vl The Blairs Papers, 1603—1660, London-Edinburgh 1929;
verstreutes, ber wichtiges Material bieten auch einzelne Bände der seit
1950 1n Glasgow erscheinenden katholischen historischen Zeitschrift
„Innes Review“”,
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Eingebettet 1in das religiös-politische Kräftefeld zwischen Deutschland,
Rom und Großbritannien lebten die Schottenmönche 1n Deutschland in
einer Welt, die sich VO  - den deutschen monastischen Niederlassungen 1n
ihrem Umkreis entscheidend abhob Dennoch mulßflten diese Schotten 1n
diesem remden Land Fuß fassen, s1e hatten sich zurechtzufinden 1n den
verwickelten und ungewohnten rechtlichen und wirtschaftlichen Verhält-
nıssen ihrer Wahlheimat, G1© mußten immer wieder einen modus vivendi
finden mi1t den deutschen weltlichen un geistlichen Herren: mit den S+t+äd-
ten, den Kurfürsten, dem Kaiser, mit den Bischöfen und nicht zuletzt
mit den deutschen Klöstern. Sich hier behaupten, gerade auch 1in den
alltäglichen finanziellen und wirtschaftlichen Fragen, das erforderte e1n
hohes Ma{(s Klugheit, Geschick, Härte und Anpassungsfähigkeit.

Kaum einer VO:  3 den Schottenäbten verfügte über diese Eigenschaften
sehr wI1e Abt aC1dus Fleming?, der VO  . 1672 bis 1720 dem Kloster
St Jacob 1in Regensburg vorstand und den die Zeitgenossen Recht als
„secundus fundator“” der Abhtei feierten. Aus den wirtschaftlichen Bedräng-
nıssen fand einen Ausweg, füllte die dIs gelichteten Reihen Se1Nes
Konvents, mıit den Freunden ın der Heimat knüpfte un hielt CENSC Ver-
bindung Sein Lebenswerk cah gekrönt, als Z endlich das Missions-
seminar in Gt. Jacob eröffnet wurde und als sich sieben Jahre später, kurz
VOT seinem Tod, sämtliche Konventualen der deutschen Schottenklöster
bedingungslos ZU Dienst in der Mission 1n Schottland verpflichteten?®.

Auch die fast verfallene, Ur mehr schwach besetzte Erfurter Schotten-
abtei verdankt Fleming ihren ungewöhnlichen Aufschwung 1m Jahr-
hundert®. Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts stand lediglich e1n Prior

Fleming tammte AUs der Familie der Earls of Wigton, wurde 1642
geboren, 1n Edinburgh Eerzogen, War ann Geeoffizier unter dem Herzog
VOo  } ork Nach einer abenteuerlichen Karriere kam 1669 1Ns Regens-
burger Schottenkloster. ber ihn vgl I, Regensburg
34—57; Dilworth 187; dort weiıtere Literatur- un! Quellenhinweise.
Die Eidesformel autete: Ego promitto, spondeo, et Deo,
Beatissima Deipara SCemMDET Virgine, et Beato atre ostro Benedicto,
omnibus 5Sanctis, m MEAYUE c+udia et conatus impensurum, ut ido-
NeuUs ad OPUS Apostolicae Missionis PToO capacıtate indolis reddar, et SE -

Per paratum fore in Britanniam septentrionalem S1Vve Scotiam fidei Catho-
licae propagandae redire, atque ibi SUu obedientia et directione
vicarii Apostolici quoad exercıitia M1SS10N1S, ermaneTte indeque revertı ad
locum mihi destinatum, quando et quoties mihi praeceptum fuerit Reve-
rendissimo INeO Abbate vel miss1o0nis nOostrae Superiore. Sic Deus etc
(Records of Scots Colleges 282 f
Vgl Scholle E Das Erfurter Schottenkloster, Düsseldorf 1932; das „JTen-
tamen u vitis et actıs Abbatum Monasterii Jacobi Scotorum
Erfurti“ erstmals veröffentlicht 1mM Jahrbuch Bistum Mainz 111 (1960)
207—223; einiges nNeuUuUe Material uch bei Drehmann LI Der Weih-
bischof Nikolaus Elgard (Erfurter theol Schriften III) Leipzig 1958 Über
das Schicksal des Schottenarchivs bei Wiegand Fl Das Stadtarchiv Erfurt
(Thüringische Archivstudien Weimar 1953; 44
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ihrer opitze, der dem Regensburger Abt als dem Administrator voll
verantwortlich war’. Fleming gelang 6c5, den Schotten der VO:  3 den Pro-
testanten beherrschten städtischen Erfurter Universität einen ordentlichen
Lehrstuhl sichern. Der erste Inhaber dieses Amtes, Maurus Stuart®,

Professor der Philosophie und gleichzeitig Prior, CerTanNg allenthalben
Achtung und Wohlwollen und erreichte © daß auch das Extraordinariat
der Philosophischen Fakultät den Schotten eingeraumt wurde. Mit Hie-
ToONyYMUS Panton bekleidete 1n den Jahren K bis 1LY771O erstmals eın Schotte
das Amt des Rektors der Universität®. Flemings Erbe lag bei seinem
Nachfolger Bernard Baillie1® 1n getreuen und klugen Händen. Fleming
hatte die Grundlagen geschaffen, auf denen Baillie weiterbauen und das

Letzter Abt War Macharius Chalmers, wurde 1646 gewählt un über-
nahm 1655 die Regensburger Abtei Es folgten 1n Erfurt die Prioren Bene-
dict Raith (1655—1678), Ephraim Red (1678—1685), ohannes Dunbar

Andreas (1689—1694); vgl I, Erfurt 222
Maurus Stuart legte 1691 Prote{iß 1n Regensburg ab un WarTr VO  - 1695

bis G Prior 1n Erfurt; 1711138 un 1717/19 WAarTr 1in der Mission 1n
Schottland und brachte Zöglinge für das neuerrichtete Regensburger emi1-
16 ba Er wurde 1720 vAr Nachfolger des Abtes Fleming gewählt, starb ber
bereits nach 1er Monaten, hne sein Amt angetreten haben Vgl

187; 42, 5 S Über den beklagenswerten Zustand
des Erfurter Klosters 1 Jahre 1695 berichtet P. Ildephons Kennedy 1n
seinen „Anecdotes of the Scots Monastery 1n Ratisbon“ (Orig. im Archiv
der Abtei Fort Augustus, Schottland; Abschrift 1M Brockie-Wilson M5, KAE,

206—241).
In den Jahren 1686 bis K verzeichnet das Erfurter Universitätsmatrikel
folgende Schotten: P, Joannes Dunbar O.S5 Scotus Ratisbonae Pro-
fessus, linguarum et orientalium immatriculatus (1686)

U D et administrator Jacobi Scotorum Erffordiae (24
Erhardus d Prior Scotorum B., Maurus tI

Theol Baccalaureus 1n exXxempto Monasterio S. Jacobi Scotorum Pro-
fessus, Augustinus ordon, Theol Baccalaureus 1n exempto Mona-
ster10 S. Jacobi Ratisbonae professus, P. Bernhard Baillie desg].) alle
vier uıunter dem 8.3. 1696; P. Johannes Hieron. Pantonne .5 Mona-
ster10 S. Jacobi Scotorum Ratisbonae professus (20:.3::1705); P, Augustinus

Ratisbonae professus (2 78 Marianus ©  e

Scotus (6 vgl STAE, Universitätsmatrikel I 0—19
Hieronymus Panton legte 1687 1n Regensburg Proftfe(i ab; seit 1705 1in
Erfurt (vgl Matrikel) wurde He a Prior un Nachfolger Stuarts uch als
Professor der Philosophie der Universität; VO  - 1Era Sa bis seinem ode
1719 WAarTr Rektor. Scholles Angaben über Immatrikulation und Promo-
tion Ar Dr. theol et phil bzw. scheinen falsch: richtig 1705
un ohl Mrı RA Über seine vergeblichen Bemühungen, Abt VO  3 Erfurt
werden vgl Ordinariatsarchiv Regensburg, Abt Schottenkloster : 3 /
Nr 59 un: 2 Panton’s mpts be abbot at Erford”)

10) Bernard Baillie (1673—1743) geb 1n Castelcary bei Stirling, kam 1687
nach St. Jacob 1ın Regensburg, legte 1691 die Gelübde ab, studierte 1n
Erfurt und Prag, lehrte 1703/05 und 1711/15 ın Erfurt Philosophie, weilte
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Kloster einer allseits anerkannten Pflanzstätte der Wissenschaften e1i-

heben konnte. Baillie War e1n Gelehrter, ein Humanist, setzte sich ent-
schieden für die Pflege der klassischen Sprachen ein und legte größten Wert
auf einen raschen un sorgfältigen Aufbau der lange vernachlässigten Klo-
sterbibliothek 11. Vor allem aber verstand Cc5, jene Atmosphäre ernstiten
wissenschaftlichen Bemühens und menschlicher Wärme schaffen, aus

der die geistige Blüte sSeiINes Klosters erwuchs!?2.
All dies bildet den Hintergrund für den Werdegang und das Wirken des

Theologen und Historikers Marianus rockiel3 aus dem Regensbur-
SCcI Schottenkloster. Brockie entstammte nicht, wıe viele seiner Mit-
brüder, einer Familie des schottischen Hochlandes, War vielmehr in Edin-
burgh geboren, 1687; seine Jugend verbrachte indes 1ın Arbroath 1n Angus,

sein Vater George (T 1708 als „Clerk of Regality“ den Besitz der

705/07 1in der Mission 1n Schottland un besorgte nach 1715 den Aufbau
des Regensburger Missionseminars “ . vgl a e&  e& I, Erfurt 209 ®”” I E O — A S A G Dilworth 188

11) Baillie erwarb Bücher „ohne Schonung der Kosten ... daß 190028 heut
Tag nicht begreifen kann, wWI1e bei den sehr geringen Einkünften dieser
Abtei möglich SCeWESECNR, viel für die Bibliothek tun, hne Schulden

machen“ (Hirsching Gl Versuch einer Beschreibung sehens-
würdiger Bibliotheken Deutschlands IIL, Erlangen 1788, 652 f£.) Vgl
Anm

12) „He had happy an V1gOorous parts an constant application, whereby he
became proficient 1n the knowledge of book anı history, 1NOTI wWas he
ignorant 1n Mathematicks. He Was of mild, noble an inclinating charac-
ter. By his genteel anı prudent behaviour he obtained the affection of his
subjects and the esteem of strangers” (Ildephons Kennedy, Notes
Contemporary Brethren, 11 : Brockie-Wilson M - 495; Orig 1 Archiv
Fort Augustus, Schottland). Dieses Bild wird durch P. Magnoald Ziegel-
bauer 1n seiner Historia Kei L1  erarıae (35 voll bestätigt; vgl
Anm 129

13) Zu Marianus (Taufname: Daniel Donald) Brockie (1687—1755) vgl
Ö  ) chm an Erfordia Literata 1)l Erfurt 1733 52 ff.; Records

of the Scots Colleges 251 fl 265, 283; Dictionary of National Biography VI
373 Gordon F5 The Catholic Church 1n Scotland from the SUP-
pression of the hierarchiy to the present time, Aberdeen 1864, 526, 632 ff.;
Hammermayer, Regensburg fl ders., Erfurt 209; Dilworth 188;
Ross AI OoOme Scottish Catholic Historians (Innes Review) Glasgow 1950,

f.; Easson XIX un! passim; W.J Anderson 1n Scottish Historical
Review XXXVIIL, Edinburgh 1958, 149; Verzeichnis seiner Schriften bei
Lindner Al Die Schriftsteller des Benediktinerordens 1n Bayern seit 17560,
Bd. II (Regensburg 235 Mit aller gebotenen Kritik heranzuziehen
sind die aufschlußreichen Charakterskizzen aus der Feder P. Ildephons
Kennedys 1n : Anecdotes of the COTS Monastery 1n Ratisbon (vom
Jahre 1794; Abschrift Brockie-Wilson M J KAE) und 1n den „Notes
Contemporary Brethren“ Eine eingehendere biographische Arbeit
über Brockie fehlt, eın Ansatz hierzu soll 1m folgenden versucht werden.
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ehem. tiron. Benediktinerabtei St Thomas Becket verwaltete14. Der Vater
WarTr Protestant, konvertierte aber Urz VOT seinem Tod Die Mutter Isabel
geb Fargquharson und die Kinder streng katholisch!5. In jenen kriti-
schen Jahren nach 1688 und VOT der endgültigen Union Schottlands mit Eng-
and 1707; als Mut erforderte, sich Z katholischen Glauben be-
kennen, reifte 1n Brockie der Gedanke Priester werden. Dies bedeutete
damals zunächst Verzicht auf einen weiteren Aufenthalt 1in der Heimat und
Eintritt in eines der schottischen Kollegs oder Klöster auf dem Kontinent.
Brockie wählte das monastische Leben, 1705 traf 1n Regensburg ein!®.
Auf Geheiß des Abtes Fleming studierte 1m dortigen Franziskaner-
kloster Philosophie, ohl erstmals mıt den Werken und der Persön-
lichkeit des großen Franziskanertheologen Duns Scotus bekannt wurde,
die ih eın  e Leben lang fesselten. Die theologischen Vorlesungen hörte
bei den deutschen Ordenskollegen Gt. Emmeram!’; möglicherweise wurde

bereits damals mıit der Leistung der Mauriner näher ver und CIMD-
fing erste Anregungen für seine künftige Arbeit auf dem Felde der Ge-
schichtel8 1708 legte 1M Regensburger Schottenkloster die Gelübde abll)

Universität Erfurt
Im Jahre 1711 erschien 1n Regensburg aus Brockies Feder ine Schrift

über Duns 5Scotus; in diesem Erstlingswerk verfocht Brockie die heute
weitgehend anerkannte — These der schottischen Abstammung des „Doctor
subtilis“ 209 In den Augen se1nes Abtes hatte sich LLU  >] für 1ne wWw1ssen-
schaftliche Laufbahn qualifiziert; och 1im celben Jahr wurde er auf die
Universität Erfurt gesandt. 1713 empfängt die Priesterweihe21. Unter
dem Dekanat des Schotten Hieronymus Panton wird 1714 Magister der

14) Brockie, Mon Scot 3177
1:5) Gordon Zur Familie vgl Anm
16) Ö 'a Erfordia literata
17) Records of the Scots Colleges 265 (Catalogus Religiosorum 1in Mona-

ster10 Jacobi Scotorum Ratisbonae ab Ann: Domini MDXCVII et deinceps
professorum SUuL reverendissimo domino Placido Flaminio Abbate confec-
tus Urig. 1m Archiv Fort Augustus).

18) ber die nNngen Beziehungen zwischen St Emmeram und den Maurinern in
jenen Jahren vgl Endres Korrespondenz der Mauriner mit den
Emmeramern un: Beziehungen der letzteren den wissenschaftlichen
Bewegungen des Jahrhunderts, Stuttgart 1899

19) Am Februar (Records of the Scots Colleges 2052 vgl Anm 17)
20) S5cotus COTO propugnatus, SCUu quaestiones ad mentem oannıs Duns

Scotus, Regensburg IA uch der Jüngste Bericht über Duns Scotus 1im
111 (1959) 645 hält der schottischen Abstammung fest; dagegen

jedoch Easson 11 Vgl Anm. 120 Brockies Arbeit tützte sich auf die
VO dem 1n Rom lebenden Iren Lukas Wadding besorgte zwölf-
bändige Scotusausgabe (Lyon

21) vgl Anm
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Theologie“* und übernimmt für Maurus GStuart die philosophischen Vor-
lesungen. Wichtig für ih wird das Jahr LEL veröffentlicht ad USUIN

scholarum ine Einführung in die Logik®3, wird ( Professor und Assessor
der Philosophischen Fakultät und hält wenige Wochen spater seine t+heolo-
gische Doktordisputation ZU Thema „De charactere sacramentali“ 24 Eine
glänzende akademische Laufbahn scheint ihm aufgetan. Mit dem Amt des
Priors übernimmt dann 1719 auch noch die Verantwortung für das Ge-
schick des Erfurter Schottenklosters?5.

Die freiere und kämpferische Luft, die in Erfurt wehte, mochte Brockie
manchesmal ein wenig seine Jugendzeit 1n Edinburgh erinnert haben
hier WI1e dort mußlten sich die Katholiken 1ne protestantische Mehr-
heit behaupten. Freilich War die Lage 1n Erfurt für die Katholiken ungleich
gunstiger als 1M kalvinistischen Schottland; die Gtadt gehörte als Enklave
ZU geistlichen Kurfürstentum Mainz“®, ihre verhältnismäßig starke katho-
lische Minderheit konnte sich zudem auf ıne Reihe VO:  » altangesehenen
geistlichen Niederlassungen tützen Einst, 1 späaten Mittelalter, galt Er-
furt als Hochburg des Scotismus, SEINEe städtische Universität und SEeINeE
Ordenshochschulen Gelehrte dQus SanzZ Europa a aber ma  j mußte
hier uch 1 achtzehnten Jahrhundert als katholischer Theologe und Uni-
versitätslehrer einer überwiegend protestantischen Ima Mater Stellung
beziehen den bewegenden gelstigen und religiösen Fragen der Zeit?7.

22) Am November 1714 b Erfordia iterata 523
23) Ars philosophice loquendi, S1Ve Logica vocalis scientiarum Philosophicarum

institutiones et elementa complectens, 1n modum scholae accommodata et
1n usum studiosae juventutis ventilata, Frankfurt-Leipzig Y ayE

24) Motschmann, Erfordia iterata 52 (den Records of the Scots Colleges
zufolge wurde ISt 1718 Dr theol.).

25) ach dem ode Vo Hieronymus Panton Erfurt 223)
26) Vgl ZUTI staats- un: kirchenrechtlichen Situation Erfurts DECEUEIEeT Lite-

ratur e e J Geschichte der Gtadt Erfurt VO.  - der altesten bis
auf die neueste eit L, Erfurt 1935: Hanappel M/ Das Gebiet des Archi-
diakonates Beatae Mariae Virginis Erfurt Ausgang des Mittelalters
(Arbeiten ZUr Landes- und Volksforschung Jena 1941; May G J Die
geistliche Gerichtsbarkeit des Erzbischofs VO Mainz 1n Thüringen. Das
Generalgericht Erfurt (Erfurter theol Schriften II) Leipzig 1956; Opfer-
Nannn BI Die kirchliche Verwaltung des Eichsfeldes iın seiner Vergangen-
heit, Leipzig-Heiligenstadt 1958; guter Überblick und Literaturangaben bei
W i Erfurter Stadtarchiv 11—28

27) ıne usammenfassende Darstellung der Geschichte der Erfurter Universität
1im Mittelalter un 1n der Neuzeit ist noch immer eın Desiderat. Für das
achtzehnte Jahrhundert bietet wichtige Vorarbeit St+ieda Wl Erfurter Uni-
versitätsreformpläne 1mM 18. Jahrhundert, Erfurt 1934 Zum Erfurter Scotis-
IMNUS vgl Meier E Die Barfüßerschule Erfurt (Beitr. ur Gesch
Philos. Theol des Mittelalters XXXVIIL, 2) Münster 1958 (mit wert-
vollen Quellenangaben); über die Beziehungen ZUE Universität Mainz vgl
Just LI Die alte Universität Mainz VO 7—1 Wiesbaden 1957
Neues Material ZUT Geschichte der 1754 gegründeten „Kurfürstlichen Main-
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Brockie scheute davor nicht zurück, die Erfahrungen seiner Jugend, die
Bindung Duns Scotus boten ihm den festen Ausgangspunkt: Ireue ZUr

römischen Kirche, sachliche und klare Abgrenzung gegenüber dem protestan-
tischen Lager, entschiedene Ablehnung sowohl des jansenistischen KRigo-
I1SMUS als auch des VO:  »3 den Jesuiten praktizierten Probabilismus und
Scholastizismus.

In Erfurt hatte Brockie einen vorzüglichen Überblick über den katho-
ischen w1ıe über den protestantischen literarischen Markt Als sah, daß
die Katholiken die die Jansenisten gerichtete Bulle Unigenitus (1713)
War annahmen, daß 1n der Publizistik aber die Jansenisten un ihre
Freunde das Feld beherrschten, da entschloß S1' die Thesen des füh-
renden Jansenisten Quesnel?8 and der päpstlichen Entscheidungen
jener Bulle Clemens’ „ €} widerlegen??, In den einundzwanzig Abschnit-
ten geht klar unı übersichtlich erke, legt zunächst die 1n der
Bulle „Unigenitus” verkündete Lehre der Kirche dar, S1e durch
weitere Zeugnisse aus der Bibel, aus den Vätern und den Konzilsentschei-
dungen, hält dann Quesnels Thesen entgegen und sucht s1e schließlich als

Widerspruch ZUTFX Lehre und Tradition der Kirche stehend ad absurdum
führen®®. Er scheut dabei VOT einem amp ach wel Seiten B-  n

zurück un ezieht gleich Anfang, 1m vierten Kapitel, eindeutig Stellung

zischen Akademie nützlicher Wissenschaften Erfurt“ bei Kraus Al Die
historische Forschung der Churbayerischen Akademie der Wissenschaften
(Schriftenreihe ZUT bayer. Landesgeschichte LIX) München 1959, passım;

a LI Gründungs- und Frühgeschichte der Bayerischen
Akademie der Wissenschaften Münchener Historische Studien IV) 1959,

Et:. 221—226 (in beiden Werken uch ältere Literatur).
28) Der Oratorianer Paschasius Quesnel, geb 1634 1n Paris, gest 1719 in

Amsterdam wurde bekannt durch religiöse Essays un sein Werk ‚e
OUuveau Testament VeCc des reflexions morales” (1693); mudßte 1704
nach Holland fliehen. Er ist der wichtigste un! radikalste Vertreter des
gallikanischen Spätjansenismus. Zur Literatur vgl azıer A\I Histoire
general du mOuvemen: janseniste, Bde., Paris 1922/24; Carreyre 1 Le
Jansenisme durant la regence, Bde., Louvain 1929/33; Deinhard W.,
Der Jansenismus 1n deutschen Landen (Studien ZUXE historischen Theologie

München 1929; LThK 2 (1960) 865—869
29) Examen Theologicum Doctrinae Quesnellianae, JUuUO aequıiltas et Justitia

Constitutionis dogmaticae Unigenitus demonstratur, Erfurt (bei Joh Mich.
Funk) .. 20 Im Vorwort schreibt Brockie „Paucitas p qui PTO
defendenda Constitutione Unigenitus exacuerunt calamum, quum libellorum,
quı 1n gratiam adversae partıs tum Amstelodami, tum Genevae, tum Lip-
s1i1ae et Francofurti prodierint, V1X MUMEeTIUS iniri possıt, impulit hujus
libri auctor

30) Die einzelnen Abschnitte handelten s  . De gratia efficaci et sufficiente
(VI  — de mMoOorte Christi PIO omnibus hominibus de necessitate
gratıae ad bona D facienda de ejusdem necessitate ad COgNOS-
cendas veritates naturales (IX) ; de gratia Adami S1ve Proto- m ET
de gratia baptismali et illius effectibus (AL.) UuUSW,.
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die Jesuiten un verzichtet auf jede Hilfe Vomn dieser Geite3l. Brok-
kies Werk erschien 1720 1n Erfurt, wurde stark beachtet, auch die
protestantischen Kezensenten der Acta Eruditorum Leipzig würdigten
einer ausführlichen Kritik3?2

In den Jesuiten aber hatte S1'  ch Brockie VO':  3 U:  3 unversöhnliche
Feinde geschaffen, die unverzüglich 1n Erfurt ZUE Angriff ih:;
übergingen. Ein nla wWar bald gefunden. Der „Praefectus Scholarum
Trivialium“ ihres Erfurter Kollegs, Anton Gruber®3, erhob beim Lan-
desherrn, dem Mainzer Kurfürst und Erzbischof Lothar Franz v. Schön-
born, als dem „Cancellarius Universitatis perpetuus”, bewegte age
die Schotten, sonderlich aber Brockie, der ehemalige Schüler des
Jesuitenkollegs 1n seinen Philosophiekurs aufgenommen habe, obwohl s1ie
ohne Zeugnis VO.  - der Schule abgegangen selen und 1Ur das Matrikel der
Universität hätten vorwelisen können?®4. Von der persönlichen Seite abge-
sehen, warf Grubers Vorstofß grundsätzliche Frage auf hatte sich eın
Universitätslehrer ach dem Matrikel oder nach dem Zeugnis eines Gym-
nasıums richten? Genügte das Matrikel? Durch Grubers Angriff fühlte
sich die Universität in ihrer Freiheit bedroht, denn War icht das erste-

31) Brockie ll „Justitiam Constitutionis peniıtus deducere, primum amoliri
ab studium partium et favorem Jesuiticum, quodque propositiones illae
1O  - 1ın NSUu legitimo, sed alieno damnatae sunt” 14)

32) September 1720, 423—428 Zu den kritischen Bemerkungen über Brockies
Gtil vgl 181

33) Über Anton Gruber ist weni1g bekannt, 117 Jesuitenlexikon VO:  3 Sommer-
vogel ist nicht erwähnt, die einzigen spärlichen inweise finden sich bei
uhr Geschichte der Jesuiten 1n den Ländern deutscher unge (1)
Freiburg 1928, 142, 145, 154

34) Das einschlägige Material LAM, KRep II Abt IL, :11%t. XVI, Gruber -
klärte, se1l „nach alt un wohlhergebrachter üblichen Gewohnheit auf
denen Universitäten un Schulen 1n denen classibus un:! gradibus schola-
TU diese Observanz Je un allweg für gut un notwendig erwählet WOT-
den, daß keiner ad philosophiam und andern hohen Schulen - und auf-

werden solle, habe denn seine inferiora praevio examıiıne et
approbatione absolvieret un se1l deshalb mit beglaubigtem Testimonio VeOeI -

sehen. Dagegen ber ist schon mehrmalen 1n allhiesiger Universität, un
war 1n specie professoribus Scotis gehandelt worden, wıe enn ohn-
längst P. Marianus Brockie, dermaliger Professor Philosophiae, ler VO

1sern discipulis, deren iner bloß poeticam gehöret, die übrigen drei in
letztverwichenem Schuljahr nach Ostern, der Gtrafe ihres üblen Verhaltens

entgehen, Rhetorica mutwilligerweise flüchtig worden, oh: einziges
Bedenken und begehrtem Vorzeichen eines Testimoni1 gleich ad philoso-
phiam admittiert ohneracht VO  3 uns wider diese unordentliche und -
förmliche Schulmanier mündlich protestier Brockie habe die „Hanz Ca

gültig excusation“ vorgebracht, „daß gemeldet 1l1er Studenten matriculae
Universitatis schon eingeschrieben waren.. (an Erzbischof Schönborn,

IYZI; LAM)
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mal, daß die Jesuiten versuchten, auf diese Weise Einfluß gewinnen®?,
Brockie fiel also icht schwer, diese Lage auszunutzen, verteidigte sich
temperamentvoll, trat auf als Hüter der akademischen Freiheit, als Vor-
kämpfer die alten Machtansprüche der Jesuiten und als väterlicher
Freund und Förderer der Gtudenten. Einzig und allein das Matrikel der
Universität, erklärte SL, dürfe bei der Zulassung den einzelnen Vor-
lesungen und Kursen entscheiden, interne Zeugnisse der Jesuitenschule
stünden 1in keinerlei Verbindung mit der Universität; die an den Hoch-
schulen 1n Bamberg, Würzburg und Mainz geübte Praxis; die Gruber als
Beweis für sSeine Forderungen angeführt habe, ce1 eın Kriterium, da 1ese
Universitäten VO  — der Gesellschaft Jesu weitgehend beherrscht selen;
immerhin aber weigere S1C| selbst die juristische Fakultät 1n Mainz, die
Jesuitenzeugnisse bei der Zulassung anzuerkennen?3®. Die stärkeren Argu-
mente schienen 1n der Tat auf Brockies Seite, die Philosophische Fakultät,
der Rektor, der einflußreiche Abt des Benediktinerklosters Gt Peter stellten
sich hinter ihn37 Ab+t Bernard Baillie kam eigens aus Regensburg ZUr 151-

35) . wundern WITLr uns ohl ZU Höchsten, wıe die Herren Patres SJ durch
den Herrn Gruber ihr altes Liedlein wieder singen, mit welchem Gc1e doch
weder VOT Jahren unı darüber noch auch VOT ohngefähr Jahren
sind gehöret worden“” (Philosophische Fakultät den Rektor, S CT DE
LAM)

36) Brockie betonte, werde „hiesiger Orten un denen benachbarter Univer-
itaten auf die testimonia Jesuitica weni1ig der gar keine reflexion gemacht,
absonderlich da INa  } uf florierenden Universitäten die studiosos unter
keinem solchen despotischen Joch, wWwWIe der Herren Patres un Magistri 5J
hier lieben traktieren pflegen, halten kann die Herren Patres 5J kön-
nen ohl unter sich leges geben und Mauern aufrichten, allein ero Ver-
bindlichkeit darf sich weiter nicht denn untier ihnen extendieren ist
die angerühmte alte wohlhergebracht sein sollende Gewohnheit hiesigen
Orten un allen benachbarten Universitäten ganz fremd un! unbekannt;
scheint, der Praefectus Scholarum Trivialium P. Gruber habe nicht viele
Universitäten außer Mainz, Würzburg und die Akademie Bamberg, worauf

promoviert, besuchet, sonsten gHanz anders belehrt sein würde, maßen
ma  j SONSs auf keiner Universität Testimonia scholarum inferiorum VO  3
denen studiosis extorquieren pfleget...” (an den Rektor,5. >

37) Die Philosophische Fakultät sprach ihrem „im Lesen und Disputieren csehr
fleißigen Marianus Brockie“” das Vertrauen aus un wandte sich mi1t äahn-
lichen Argumenten wıe dieser die Forderungen der Jesuiten; als Bei-
spiele führte s1e die Praxis den Universitäten Jena, Halle, Leipzig un
Wittenberg (an den Rektor, E AUDAT:; LAM) Abt Placidus VO  ”3 St
eter, als „consilii secreti1 assessor“ stellte fest „Wieweilen aus hiesigen
STatutlis Universitatis deren Observanz viele Jahre den Flor der Uni-
versität erhalten nicht ersehen, daß ein Immatrikulierter schuldig sel,
praeter hoc testimonium matriculae seinem professori testimon1ium huma-
n107rum beizubringen befinden nicht, diejenige immatriculati Canl-

didati, ihren CUrSUuMm schon Jängstens apud Scotorum rührig -
gefangen, denselben continuil:eren gehemmet werden sollten ...“ (an
den Rektor, 17L, LAM)
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tatıon Er fand die Brockie erhobenen Vorwürtfe als unbegründet,
bestätigte ih 1m Amt des Priors und sicherte ihm seine weiıtere Unter-
stutzung zuss

Dennoch gaben sich die Jesuiten nicht geschlagen, G1e versuchten ANun}n,
ihr Ziel auf einem klug gewählten Umweg erreichen. Im Mai 1723
wandte sich ine Abordnung VO:  - sechs Erfurter Bürgern den Erzbischof
VO  - Mainz, möge das philosophische Studium der Erfurter Universi-
tat den schottischen Benediktinern entziehen und den Patres der Gesell-
schaft Jesu anvertrauen®?., Keinestfalls könnten sich die Schotten der
Universität auf eın altes verbrieftes Recht berufen. Und dann fiel das
entscheidende Stichwort VO  3 der „Dei denen Scotis gewöhnlichen Libertät“.
ieder fand Brockie einflußreiche Fürsprecher, die Philosophische und die

katholische Theologische Fakultät erklärten sich eindeutig für ihn4®,
der Abt VO:  »3 Gt Peter und das erzbischöfliche Gericht in Erfurt stellten ihm
eın Leumundszeugnis dUuS, Abt Baillie machte sich auf den Weg, DeI-
sönlich bei Erzbischof Schönborn für Brockie einzutreten und auf jeden
38) Abt Baillie bestätigte 1721 seinen Erfurter Prior Brockie 1mM Amte; 1im fol-

genden Jahr kam persönlich nach Erfurt; in dieser eit entstand 1
Zusammenwirken mıit Brockie das „lIentamen up vıtıs actis bba-
tum Monasterii S. Jacobi Scotorum ÖS Erfurti“ (ed. 1m ahrbuch
Bistum Mainz VIUIL, 1960, 203—223). uch das Leumundszeugnis des ET Z

bischöflichen Gerichts 1723 erwähnt diese Rehabilitierung Brockies
durch den Regensburger Abt (vgl Anm 48)

39) uch das Folgende stützt sich auf Material 1mM LAM, Rep 37 b I, Abt 1L,
Tit XAVI, Nr Die Bürger erklärten, die Schotten selen Aa 1695
ihren Lehrkanzeln nicht durch altes Recht, sondern „durch Gtatthalter
Bassenheims starkes Zureden un: recommendation, zumalen uch 1n An-
sehung des damaligen Kandidati Patris Stuarts besonderen Qualitäten, 0
lehrtheit un Conduite gelangt“; jetz ber hätten „die Patres Scoti 1Nal-

chen Buben au der un Schule hne daß S1e die lateinische Sprache
twa geringst verstanden un! kein estimonium aufzuweisen gehabt, den-
noch sich BeZOgEN Uun: ad Logicam admittiert (an Erzbischof Schön-
born, 10,3..1723; LAM) Das Schreiben ist unterzeichnet VO  3 den Erfurter
Bürgern Johann Daniel Streit, Johannes Friedrich de Pre, Georg Mel-
chior lemens, Johann Martin Körner, Johann eOrg Otto und Johann I6
WIg Cöler

40) Das Zeugnis der Theologischen Fakultät autete: Innocentem et innOCUuuUumM
virum, calumnis et memoribus falso 1ps1 imputatis defendere, et illius
innocentiam perI authentica testimon1ı1a declarare, quo sunt boni
Christiani obligantur. Attestamur et fidem damus Professorem P. Maria-
IU Brockie per octennium hic CUu. laude vixisse, ut nulla, vel m1-
nime contra 1PS1us vitam et quaerula ad facultatem pervenit, qui,
ut virum Religiosum et Theologiae Doctorem decet, SCMPECI xhi-
buit 1ın collegiis tradendas industrium et sedulum, 1n consultis quietum,
pacificium et humanum, ın SUls Monasterii rebus tractandis vigilantem
(22 1723, LAM) Ahnlich lauten die Zeugnisse der Philosophischen Fakul-
tat un:! des Abtes Placidus VO: St etier ber das Zeugnis des erzbischöf-
lichen Gerichts Erfurt vgl Anm
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Fall den Schotten die Position der Universität erhalten41. Brockie
selbst setzte sich 1n einem Schreiben den Erzbischof entschieden ZUr

Wehr, verwies auf seine eigenen Verdienste, auf das gute Zeugnis, das
INna  > ihm allenthalben ausgestellt habe, bat, die Forderungen der Jesu-
iten und ihrer Strohmänner zurückzuweisen, wobei‘ die eigene Person
wohlweislich etwas zurücktreten ieß und das gefährdete Ansehen der
Universität und das Schicksal sSe1INEeSs ”  n Schottenklosters”“ iın den
Vordergrund stellte4?.

Brockies tellung der Universität WAaäarTr schwer angreifbar. Auch WEe:

gewollt hätte, ware dem Erzbischof Schönborn nicht leicht geworden,
die Schotten vorzugehen*3, Sein Mainzer Kanzler, den eın

Gutachten ersucht hatte, erklärte, der Fundus für die chotten der
Universität stamme nicht aus der kurfürstlich-mainzischen Hofkammer,
sondern VO.  3 der Philosophischen Fakultät Jede Anderung zugunsten der
Jesuiten aber werde unverzüglich die Protestanten auf den Plan rufen, die
„sogleich eın Religions gravamına daraus machen .. WOZU G1e
fundamenta 1n pace Westphalica finden L Der Kurfürst solle die Sache
besser auf sich eruhen lassen44. Und geschah eg45 och einmal hatte
Brockie gesiegt. Sein Widersacher Gruber wurde kurz darauf aus Erfurt
abberufen48.

41) Abt Baillie suchte Erzbischof Schönborn den 10. Mai 1723 auf Schloß
Weißenstein bei Pommersfelden auf (vgl den Brief Schönborns den
Kanzler V, Losser in Mainz, 17283 LAM) Vgl Anm

42) Der Kurfürst solle „die Herrn Patres Societatis Jesu mıiıt ihrem Gesuch
Philosophiam docieren ab- un! ZUF uhe verwelsen, un das umso

mehr, als ein solches unserem Schottenkloster, wı1ı1e nicht weniger
der anzen Philosophischen Facultät ZUrLX höchsten Präjudiz gereiche ..
(Brockie Erzbischof Schönborn, 70 00 17 20; LAM)

43) Erzbischof Schönborn erwiderte auf die Vorstellungen der Erfurter Bürger
Z ausweichend, wolle zunächst die Gutachten der entschei-

denden Behörden abwarten. Der kurfürstliche Statthalter Erfurt verwlies
unterm Za A 723 auf die schwierige Situation, die durch das Verlangen
der Erfurter Bürger entstehe; habe, entgegen der kurfürstlichen Wei-
SUN$S, die Philosophische Fakultät nicht ihre Meinung befragt „Wegen
notorischer Feindschaft deren Lutheraner un ihrer Prädikanten wider die
Ozietät“”;  00 die Jesuiten 1ın den Lehrkörper aufzunehmen, mMUSSe INa

ine neue Philosophische Fakultät schaffen, wWas völlig unmöglich sel Auch
die katholische Theologische Fakultät se1 antijesuitisch gesinnt LAM)

44) Kanzler v. Losser Erzbischof Schönborn, Mainz 1723
45) Jy';, wird allerdings nicht Tatsam sein, S1IC stantibus rebus empOo-

ribus dadurch unls neUue und mehrere Verdrießlichkeit protestantibus —-

zuziehen, sondern werden besser bequemere Zeiten erwarten muüssen
(Erzbischof Schönborn Kanzler a Ar Losser, Pommersfelden, TB7 Z3
äahnlich 1n einem weiteren Schreiben aus Bamberg VO A 1725 LA

46) Unterm Juli 1725 ist Gruber 17 Jesuitenkolleg Speyer bezeugt; be-
reits 17 vorhergehenden April hatte 1n der Nähe VO:  - opeyer iın einem
orf Aushilfe geleistet; erscheint als Rektor des Jesu-
itenkollegs In Heiligenstadt (Duhr I 1I 142, 145, 154)
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Gleichwohl hatte Brockie 1Ur einen Pyrrhussieg Weder War
seine persönliche Position gefestigt, och seine Gründe st+ich-
haltig, och WAarTr sSe1n Verhalten makellos, wıe vorgab und wI1e
auf den ersten Blick scheint. uch die Argumente der Gegenseite
nicht unbegründet. Bei der eigenartigen Lage 1n Erfurt hatte das Jesuiten-
kolleg STEeTIS mıit beträchtlichen Schwierigkeiten kämpfen, die Schülerzahl
hielt sich 1n verhältnismäßig bescheidenen Grenzen, WarTr oft schwer,
Disziplin halten und die Schüler VOT den Einflüssen einer remden Um-
welt abzuschirmen#4?. An der Universität herrschten die Protestanten, die
Schotten als die Platzhalter der katholischen Minorität aber 1n den
Augen der Jesuiten „nachgiebig“, 13 0erak.. Deshalb versuchten die
Jesuiten mıit allen Mitteln der Hochschule Einfluß gewiınnen und die
chotten verdrängen. Die Universität mußlte gerade damals über einen
merklichen Rückgang der Studentenzahl klagen*72, s1e War froh über jeden,
der sich einschreiben liefß, und fragte nicht lange ach Zeugnissen. Dafß
INa  > Studenten den philosophischen Kursen zuließ, die icht ber die
unerläßlichen Grundkenntnisse verfügten, scheint sicher, und insofern sind

Grubers Beschwerden durchaus ernstzunehmen. Nicht billigen aber
sind die Mittel, welche die Jesuiten anwandten, die Verleumdung, die
„Flüsterkampagne”, das Vorschicken der „Strohmänner“ und die weiter-
reichenden Ziele, die s1e mit ihrem Angriff auf Brockie und die chotten
verfolgten.

Brockie bot menschlich viele Angriffsflächen. Seine Gegner nutzten dies
weidlich Gelbst ach dem sich gunstigen Zeugnis des erzbischöflichen
Gerichts 1n Erfurt hatte VOT etlichen Jahren Brockie „einigen Radau

der Stadt gen unanständigen. Aufführens“ gegeben*?S; auch Abt
Baillie WarTr bereit, ih Aadus Erfurt abzuberufen, wWe1lll 1U  H der Lehrstuhl in
der and der Schotten verbliebe4‘®. Brockie liebte offenbar, Streit
provozieren un sich ber Anordnungen hinwegzusetzen®®, WarTr eın
Choleriker, der überdies icht selten dem Alkohol ber Ma(ß und Gebühr

47) uhr (1) 136 Die „Historia Collegii Erfurtensis 7—17717, die
uhr benutzte, War MIr noch nicht zugänglich.

47a) Vgl *1 Universitätsreformpläne ff
48) 1723 (LAM; vgl Anm 39) ; das Gericht bestätigte, daß Brockie

gleichwohl „einer ungebührlichen Aufführung halber niemalen eın öffent-
iche Klage der denuntiation eingereicht worden“.

49) Erzbischof Schönborn den Kanzler V. Losser 1n Mainz, Bamberg 14
1723

50) Aus dem Jahre ia ist iıne Beschwerde Brockies erhalten die Erfur-
ter „Akatholiken, n gewaltsamen Eingriffs un Miß£brauchs des :
Kloster gehörigen Kirchhofes“ (Staatsarchiv Würzburg Mainzer Regie-
rungsarchiv 735/2614); der Erfurter Gtatthalter klagte 1mM November 1723,
Brockie habe „eine fast n1ıe erhörte Renitenz bezeiget, alle alte un:! nNEeUe
churfürstliche Verordnungen gering geachtet, nach seinem Gefallen über-
treten und NSeTe darauf sich gegründete ... declarationes illudiert un
recht höhnisch gehalten (LAM; vgl 52)



Ludwig Hammermayer

zusprach. Dieses Charakterbild aus den zeitgenössischen Erfurter Quellen
wird, ein1ge Jahrzehnte spater, VO:  } Brockies Regensburger rdensge-
Ossen Ildephons Kennedy, dem späateren. langjährigen Gekretär der
Bayerischen ademıe der Wissenschaften, bestätigt*!. Kurz nach seinem
Sieg über die Jesuiten wWar Brockie wieder 1n 1Ne Fehde mit dem GSt+adt-
halter verwickelt, iesmal 1n seiner Eigenschaft als Prior des chotten-
klosters®2, uch 1n den folgenden Jahren Mag des Ööfteren Unfrieden
und Streit nlaß gegeben haben, bis sich Abt Baillie DEr AF endlich ent-
schlo(fs, seinen Erturter Prior 1n die Mission ach Schottland berufen®3.

Brockie gehorchte, getreu dem Eid; den einst geschworen. Er hoffte
wohl, 1n absehbarer eit ach Erfurt zurückkehren können, ihm die
Universität den Lehrstuhl freigehalten hatte>4 och als 1y 1088 sechs
Zöglingen für das Seminar 1in Regensburg eintraf®>, csandte ih: Abt Baillie
wieder ach Schottland zurück. Mit guten Gründen fürchtete der Abt für
Brockie neUe Schwierigkeiten un Auseinandersetzungen, aber hatte
auch einen positiven Anlaß, Brockies Aufenthalt 1n Schottland als VOI-

dringlich erachten. Brockie wWar mit den Verhältnissen 1n der Heimat
ohl veriraut, hatte dort Verwandte, mi1t denen ih ein  > überaus jDA2S
Verhältnis verband®®. Unter den katholischen Missionaren 1n Schottland,

51) e Was of irksome, uncasSYy, proud anı contradicting temper, anı
ze% the bottle“ (Kennedy, Notes, Brockie-Wilson M J In Se1-
11  > „Anecdotes of the COTS Monastery of Ratisbon“ berichtete Kennedy:
„Once after dinner Marian Brockie complaining of SoOMmMe fault Anselm
Gordon had committed, Marian pretended, said: ‚My Lord, 1n OUTIX
time ratres werTrTe severely punished for such misdemeanour’. The Abbot
(Bernard Baillie) replied: ‚Father Marılan, Thanks, stand not 1n need
tu punish folks it Was at that time NECESSaTIYy punish us  “
(ebd 212)

52) Es handelte sich den Bierausschank, den Prior Brockie offenbar 1n nicht
zulässigem Ausmafs 1mM Schottenkloster eingerichtet hatte; vgl „Acta m1S-
cellanea das Schottenkloster Erfurt betreffend y K Br A RC Va LA Kep

NIE79; Der 1n Anm zıitierte Aus-
ZUS aQuS dem Beschwerdeschreiben des Erfurter Statthalters Erzbischof
Schönborn VO 12

53) „EOT sake he removed Marian Brockie from the superior an
professorship of Erfurth anı sent him the m1ssion 1in Scotland ...“

Anecdotes, Brockie-Wilson 213}
54) S Erfordia literata
55) Records of the Scots Colleges 2571 (Catalogus omnN1ıumM adolescen-

t1ıum qui1 ab anl advenerunt et suscepti fuere ad nostrum
Seminarium ; OUOrig. 1 Archiv Fort Augustus).

56) he did all 1n his LO advance anı support his relations, whom
he loved anı admired tO VeIrYy high degree, at home an abroad, ith
the of his house of profession“ (Kennedy, Notes, Brockie-Wilson
M J 496); Kennedy klagte auch, Brockie habe seinem Kloster 1n der
Mission dreimal soviel gekostet wI1e jeder andere Missionar (Anecdotes,
eb 213) Natürlich sind Kennedys Urteile mıiıt Vorsicht wagen, iel
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die nicht der Gesellschaft Jesu angehörten, War Brockie einer der wenLigen,
die über das notwendige theologische Küstzeug verfügten, den sich immer
weiter ausbreitenden jansenistischen Strömungen wirksam entgegenzu-
treten®”.

Mit fünf Jjungen katholischen Schotten kehrte 1739 ach Regens-
burg zurück®8. Diesmal beließ ih Abt Baillie in Deutschland, mit Rück-
sicht auf seine angegriffene Gesundheit®? und auf seine weıtgespannten
wissenschaftlichen Vorhaben. In den folgenden ehn bis zwolf Jahren
hat Brockie 1n Regensburg, VO  . der gelehrten Welt fast unbeachtet, ine
ungeheure Arbeitsleistung vollbracht. Zwei monumentale er. entstanden
und gediehen fast bis ZUTFX. Drucklegung: die Neuedition des ex Regu-
larum des Lucas Holstenius und das Monasticon Scoticum.

„Holstenius-Brockie“”
Während seiner Studienjahre 1n Regensburg bei den Franziskanern und

1n St Emmeran, dann 1n seiner Erfurter eit und endlich 1n Edinburgh
bei seiner Arbeit den schottischen Klosterurkunden hatte Marianus
Brockie tiefen Einblick 1n den Geist und 1n die Gesetze der wichtigsten
Orden der Kirche erlangt. Als ihm dann der angesehene Augsburger Ver-

Ressentiment des Jüngeren scheint oft mitzuschwingen. D Brockies Ver-
wandtschaft: 9. 9. 1726 ließ sich sein Bruder „Thomas Brockie, em1-
narıl Scotorum Ratisbonae alumnus“” 1n das Erfurter Universitätsmatrikel
eintragen, mit weiteren 1j1er Schotten aus Regensburg, darunter
dem spateren Abt Gallus Leith A 'J Universitätsmatrikel 270) Am

August 1747 brachte Kev Dom Thomas Brockie vier junge Schotten 1Ns
Regensburger Seminar Records of the COLTS Colleges 25A 1n den Jahren
1754 und 1756 weilte erneut 1n Regensburg. Er War Weltpriester un:! wirkte
VO 1/ 31 bis seinem Tod 1759 ın der Mission 1mM schottischen Hochland.
eın Grabstein 1n Shenval ist noch erhalten. Ein Nefftfe War der 1n Regensburg

un!: YAB Weltpriester geweihte Charles Brockie, der als Pfarrer
1n Grafenried 1n der Oberpfalz starb (Kennedy, Anecdotes, Brockie-
Wilson A A

37) Abt Bernard Baillie wandte sich P 1736 1n einem dringenden Schrei-
ben die Propaganda Kongregation iın Rom, VOI den jansenistischen
Einflüssen innerhalb der schottischen Mission und 1n den schottischen
Kollegs Paris und Douai warnen „Intrarunt 1n vineam Domini lupi
rapaCces Su OV1nN1Ss pellibus, qui specie pUur1lor1s doctrinae et pristinae dis-
ciplinae aucCcOoS qui1 supersunt Catholicos 1n diversa studia et partes trahunt,.
ue ceteros, qui NO  - sentiunt, tanquam inertes, stupidos et SUDCI-
stitionibus deditos spernunt et apud plebeos detrahunt, religiososque er7-

dotes, immo et eCOS, qui Romae vel 1n Germania SUamlı educationem habu-
erunt, ut tales respiciunt” (Propaganda Fide Archiv, 5COZ1a, Scritture rifer.
Il 1738; zit nach Bellesheim Al History of the Catholic Church of
Scotland I London-Edinburgh 1890, 204)

58) Rec ord of the Scots Colleges 252
59) „Redivit infirmus Oct 17305 (ebd. 266)
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leger und Drucker Martin Veith® vorschlug, den Codex Regularum des
Lucas Holstenius 1n erweıterter Form edieren, timmte

Die Entstehungsgeschichte dieses Werkes des Holstenius i1st bemerkens-
wert. Es handelte sich 1M wesentlichen die durch ein1ge NEeUeEe SGtücke CI -

ganzte Edition des Codex Regularum einer Sammlung Von Mönchs-
regeln also des Benediktinerabtes Benedikt VO  . Aniane®1. Vom Original
des neunten Jahrhunderts, das die Abtei St Maximin 1n Irier hütete®

1n der zweiıiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts Abschriften
ach Utrecht (1461) un:! 1NSs Augustiner-Chorherrnstift St Marien 1n
Köln (1455) gelangt. Der Nuntius Fabio Chigi, der spatere Papst Alexan-
der VIL., cah 105088 Jahr 1640 Jjenes Kölner Manuskript®, ieß vAn SrÖß-
ten Teil abschreiben und übergab Lucas Holstenius 1n Rom ZUT Publi-
kation®4. Schwerlich hätte damals 1n der Ewigen Stadt einen fähigeren
Bearbeiter un Herausgeber finden können. Holstenius WAarTr Norddeutscher,
Konvertit, eın umfassend gebildeter Humanist Uun! dazu eın weitblicken-
der politischer Kopf®. In Kom, seit 1627 lebte, wurde Sekretär
und vertrauter Berater des Kardinalnepoten Francesco Barberini, Domherr
Von Gt Peter, Bibliothekar, schließlich erster Kustos 1n der Vatikanischen
Bibliothek. In den Jahren nach 155 WarTr gleichzeitig 1n Rom eın 14
Mitarbeiter un:! Helfer der Schwedenkönigin Christine. Das ohl be-
trächtliche Mafß seine Einflusses der Kurie un! die Bedeutung seiner
wissenschaftlichen Leistung voll IN  ‚J ist heute och icht möglich.
Holstenius wirkte mehr 1m Hintergrund, scheint kein Mann der 1a

60) Vgl Anm Über den Drucker und Verleger Martin Veith 71755) ist
Näheres nicht bekannt; die Korrespondenz mıit Brockie ist nicht erhalten,
ebensowenig eın Briefnachlafß Veiths (gütige Auskunft des Stadtarchivs un:
der Staats- un Stadtbibliothek Augsburg). Einen Namen hatte sich Veith
gemacht, als 1721/29 den sechsbändigen „Thesaurus Anecdotorum Novis-
simus” des Melker Bibliothekars Bernhard DPez veröffentlichte; hierzu vgl
Anm. 160

61) Zu Benedikt Aniane 0— vgl I1 (1958) 179; Semmler
JI Zur Überlieferung der monastischen Gesetzgebung Ludwigs des 1T0OM-
1901  ; (Deutsches Archiv XVI) 1960, 309—388; 1n unNnseTenm. Zusammenhang
wichtig ist die Arbeit VO  »3 Plenkers HI Untersuchungen ZUr Überliefe-
rungsgeschichte der altesten lateinischen Mönchsregeln (Quellen un Unter-
suchungen ZuUur lateinischen Philosophie des Mittelalters München 1906

62) Heute clm 118; die Hs gelangte über den Görres-Nachlaß 1n die Mün-
chener Staatsbibliothek (Plenkers

3) Heute Cod Theol 231 des Kölner Stadtarchivs
64) Holstenius-Brockie I VII ff
5) Zu Lucas Holstenius, geb 1595 1n Hamburg, gest. 1661 ın Rom, seit

1641 Kustode 1n der Vatikana vgl Enciclopedia Cattolica VI (1951) 1466;
(1960) 436; Repgen K Lucas Holstenius als politischer @n

achter 1n Rom (Quellen Forschungen aus it Archiven Bibl.
1959, 342—352 r heranzuziehen ist wiederum die ältere Arbeit VO  -
Plenkers (vgl Anm 61)/ s1ie bringt auch Hinweise für die immer noch
schmerzlich vermißte Holstenius-Biographie.
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der raschen Entscheidung Unı des zug1ıgen, hoffnungsfrohen Schaffens g..
sein „Cunctator litterarius“ hat INnan ih einmal nicht Un-

recht genannt®®.
Fast ZWanzig Jahre arbeitete der Edition des exX Regularum®7,

STEeTS WarTr mıit dem Erreichten unzufrieden, genügte ihm nicht, Ca

sätzlich 7B ext des Benedikt VO:  3 Aniane 1ne Reihe weiterer alter
Mönchsregeln publizieren, die aus der Bibliothek der Königin Chri-
stine®® oder VO  3 französischen und englischen Freunden®? tammten. Hol-
sten1us wollte auch den zeitlichen Rahmen Uun! die Regeln aller
bedeutenden Mönchsorden his hinauf 1Ns Jahrhundert veröffent-
lichen Dieser Plan einer Fortsetzung der Regelsammlung des Bene-
dikt VO  - Aniane verwirklichte sich nicht, der Tod ahm 1661 Holstenius die
Feder aus der and Der eigentliche X Regularum des Benedikt VO.  3
Aniane aber War druckfertig, och 1im Todesjahr des Holstenius erschien

1n drei Bänden in Rom?®. Wie Mabillon bezeugt, besorgte Leo Allaci
diese Edition, der langjährige Mitarbeiter des Holstenius und sein Nach-
folger 1mM Amt des ersten Kustos der Vatikana?’l. Gewidmet War das Werk

66) Plenkers
67) Bereits 1646 kündigte Holstenius 1n Schreiben den damals in Paris 1m

Exil befindlichen Kardinal Francesco Barberini die baldige Fertigstellung
des Codex Regularum (Briefe VO unı 29. 10 1646 1n der Bibl
Vallicelliana Rom, oll Alacci ACVI, fasc. 2 J VO un
1646 1ın der Vatikanischen Bibl Cod Vat 9066 157—166; nach Plenkers
573

68) Exhortationes Patrum ad Monachos et Virgines de Observantia Vitae
Religiosae, Juas GS. Benedicto Abbate Anianense lim collectas, Lucas
Holstenius duobus Manuscriptis Floriacensibus Serenissimae KReginae
Christinae edidit (Codex Regularum, ed Holstenius, 1661, Appendix 444—
501)

69) Von dem französischen Jesuiten Jacques Sirmond (1559—1651), einem
ehemaligen Mitarbeiter des Baronius und Herausgeber der Werke des
Theodulf v. Orleans und incmar v. Reims, erhielt Holstenius z B die
„Grimlaici Presbyteri Regula Solitariorum“ (Codex Regularum, ed Helste-
n1lus, Bd. II 1661, 463 Der englische Diplomat 5ir Kenelm Digby
(1603—1665), Kanzler der Königin Henriette Maria, der 1n den Jahren
646/48 ZU vertrauten Kreis Innozenz 1n Rom zählte, überlie{(
Holstenius die Inklusen-Regel des Aelred (Codex Regularum, ed Holste-
nlus, I1L, 1661, 187 I3

70) Codex Regularum, quas sanctı patres monachis et virginibus sanctimoniali-
bus servandas praescripsere, collectus lim d Benedictus Anianensi
abbate, Lucas Holstenius Vaticanae basilicae CAaNONI1CUS et bibliothecae
praefectus 1n tres partes digestum auctumque edidit, RKomae (excudit
Vitalis Mascardus) DCLAXI

71) ‚» Annales ordinis Benedicti Il Lucca 1703; 419; S NAH
Brockie RS Mabillon tutzte sich ohl auf mündliche Informatio-
NnNe’‘  »3 Aaus der eit seines Rombesuches 1685 Leo Allaci (1586—1669) WAar

zunächst Skriptor £ür Griechisch, zuletzt erster Kustos der Vatikana;
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dem Manne, der einst angeregt hatte Papst Alexander Wie cehr
einem Bedürfnis weiter katholischer Kreise entgegenkam, zeigt der C

veränderte Neudruck, der bereits wel Jahre später 1n Paris aufgelegt
wurde?3,

Beide Editionen die Mitte des Jahrhunderts
Deutschland fast vergriffen‘*, ber auch sachlich 661e damals bereits
ZU Teil überholt, mancher Kommentar, manche Textstelle mu{flte ach
den VO:  »3 den aurinern erarbeiteten uen Gesichtspunkten und Kriterien
überprüft oder erganzt werden. Brockie stand VOT der gleichen Frage wıe
Holstenius eın  — Jahrhundert vorher: der exX Regularum des Benedikt
VO  - Aniane enthielt NUur Mönchsregeln bis 7ASE Jahrhundert, VO  »
den spateren Regeln manche och ungedruckt, manche entlegener
Stelle veröffentlicht und aum greifbar”®. Die gelehrte Welt wartete auf
1Nne großangelegte Edition, welche die Regeln csämtlicher Orden und reli-
g10sen Gemeinschaften möglichst bis DANT Gegenwart 1n guter Übersicht
enthielt. Holstenius hatte einst dies große Werk vollbringen wollen und
War daran gescheitert. Gleichwohl fand Brockie den Mut, diese Aufgabe

wurde in Deutschland bekannt, als 1623 den ransport der Bibliotheca
Palatina VO  5 Heidelberg nach Rom besorgte vgl Enc att (1948) 890 £I
LThK (1957) 342

72) Sanctissimo Domino ostro Alexandro VII Pont. Opt Max Codicem
antıquum Regularum monasticarum nte 111} OCUNgENTOS GS. Benedicto
Anianensi Abbate collectum et ab 1PSso Fabio Chisio Nersinorum tunc ep1ls-
COPDO et apud ubicos apostolico apocrisarl1o veterı Coloniensi Msc. codice
accurrate descriptum et collatum NUNC bono publico yp1s editum C4
humillimo pedum osculo offert dat dicat CONsecrat sedis Apostolicae bse-
qu11s deditissimus Lucas Holstenius.

73) Herausgeber War Ludovic Billaine ste e  e

74) na s NON nım ob aliam rationem illam (novam Editionem) aggressı1
u  y N1ıS1 quod distractis tam Omanae QUaInl Parisiensis Editionum ”xXxem-

plaribus plures Vir docti Conquererentiur, S61 anıtı Operis utilitate privarı,
praesertim Cu in Germania hucusque nulla ejusdem Comparuerit. Com
parato igitur Editionis Parisinae exemplari 110 Ludovico
Billaine factae, percelebris Bibliopola Augustanus Martinus Veith
hanc meditari coepit, variis Additamentis auctam, CaMqUE 1n folio; uate-
1LUS idem Codex S1IC amplificatus in Justi volumini molem accrescerert, cele-
briorum Ordinum, tam Monasticorum U am Canonicorum, Regulas et In-
tituta complexus, ue in 6 E'  >2 TIomis divisus” 0 n1ıu I/

Zu den einschlägigen Arbeiten der französischen Benediktiner
Mabillon, Martene un Calmet, die Brockie immer wieder zitiert, vgl die
ausführlichen Angaben in Anm 178

75 J * Holstenius Codici Regularum plurima MONUMEeNTA Ecclesiastica
superaddere voluit, fidei quidem Manuscripti Coloniensis INNIXUsS, S1C etiam
et 1105$ huic antiquissimi1 Codicis Editioni multa documenta ecclesia-
stica monastica et cCanonica 1psi Codici adjicere consultum duximus: tum
ut volumen illud antiquarum Regularum ad Justam molem perduceretur,
tu:  3 etiam ut quandam status monasticı Historiam earundemque Regularum
propagationem conticeremus. Sciendum enım est Benedictum Anianensem
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aufs NEeUE 1n Angriff nehmen. Anregung und Beistand fand in
dem Regensburger protestantischen Gymnasialkonrektor Johann Heinrich
Drümmel, einem Historiker, der 1n Straßburg bei Schöpflin und in
Göttingen bei Köhler studiert hatte76.

Brockie gelang, Was Holstenius nicht mehr vollbringen konnte. Auch
wenn schließlich die Veröffentlichung seiner sechsbändigen Edition icht
mehr erleben sollte, das Manuskript hiezu hat fast Zanz vollenden
können. Der erste Band enthält den exX Regularum des Holstenius, —

Brockie eın ausführliches Vorwort und jedem Abschnitt 1ine riti-
sche Einführung beisteuerte??. Die folgenden fünf Bände?® jeder 500 bis

solummodo illas Regulas in uNnum Codicem collegisse, UUuaEC nte saeculum
ONU: promulgata erant .. .“ Holstenius-Brockie III) Von
den Veröffentlichungen der Regeln einzelner Orden, auf die Brockie bei
seiner großen Edition sich tüutzen konnnte, selen genannt: Regulae monasticae

Patrum videlicet Augustini Benedicti, Franciscl,, Basili, Louvaın 1574;
Stellart Pa Fundamenta et regulae omnNıum ordinum monasticorum et
militarium, Douai 1626; Miräus AI Regulae et constitutiones Clericorum
1n congregatione viventium, Fratrum vitae COomMMUnNIS, Theatinorum, Pauli-

Seu Barnabitarum Antwerpen 1638; vgl Heimbh che MI Die
Orden un Kongregationen der katholischen Kirche I$ Paderborn 1933,
Die wichtige Edition VO  3 Hugo Menard, Concordia regularum auctore
S, Benedicto Anianae (!) abbate , Paris 1638, hatte Brockie jedoch nicht
ZUT Hand (Holstenius-Brockie L, XXV)

76) Johann Heinrich Drümmel, geb E7O7 1n Nürnberg, gest. S0 1n Salzburg,
Altphilologe un Historiker, War seit 1747 Lehrer Regensburger Gym-
nasıum, dessen Leitung 173} übernahm. Er trat 1762 Zu Katholizismus
über, wurde Hofrat 1n Passau Uun:! 1767 Protessor des Staatsrechts un! der
deutschen Reichsgeschichte 1n Salzburg. In seinen zahlreichen historischen
und philosophischen Schriften zeig sich unsicher 1n der Kritik und hne
großen Zug Ein Angebot, der neugegründeten Kurbayerischen Akademie
1759 beizutreten, schlug AUS e K Akademiegeschichte
140) Der Druck seines „Corpus legum Juri1s publici Germanici” 1n Erfurt
wurde möglicherweise noch durch Brockie vermittelt. Eine Anzeige dieses
Werkes sandte Frobenius Fborster VOo  } St. Emmeran Februar 1756

den Vorstand der kurfürstl. Bibliothek 1n München. Andreas Felix Oefele
(Oefeleana I: Staatsbibl. München).

77) „Non nım consilio Observationes eXaravımus, ut CensoOrIs officium
uUSsurparemus, sed solummodo aliorum doctorum judicia proferre volumus,
ut rebus illis S: antıquitate obscuris, verıtas magıls elucescat. Non
diffitemur, 1n his observationibus quaedam scıtu digna Om1SssSa, 110  - studio,
se: quadam illarum ignorantıa (Holstenius-Brockie DD KKV)

78) Bemerkenswer ist der zweiıte Band der Brockie Edition, bildet zeitlich
un:! inhaltlich einen Übergang, indem sowohl frühe Mönchsregeln ent-
hält, die sich weder 1mM Codex des Benedikt VO  ‘ Aniane noch 1n der Hol-
sten1ius Edition VO  > 1661 finden, als uch Mönchs- un! Kanonikerregeln
VO:  - Chrodegang bis 1NSs zwölfte Jahrhundert., Im einzelnen gliedert sich
der Inhalt wıe olgt Regula . Cassiani 1—37), Regula S. Pachomii (38—
613; Ordo monasticus de Kilros (62—65), Ordo quidam monasticus Bene-
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600 Seiten 1n Folio sind dann ausschließlich Brockies Werk, 61€e enthalten
als Additamenta”? die Regeln fast sämtlicher Orden un religiösen Gemein-
schaften VO his ZUMmmn Ende des 17. Jahrhunderts: der vielfältigen
Zweige des Benediktinerordens, der Mönchsorden des Jahrhunderts,
der Regularkanoniker, der KRitterorden, dann auch moderner Gemein-
chaften wIıe der Oratorianer des HI Philipp Neri, der Piaristen, der
Barmherzigen Brüder, der Bartholomäer uUuSW. In einleitenden „observatio-
1es criticae“ Setz sich Brockie mit jedem Orden un seinen Statuten aQu$s-

einander.
Es £ällt auf, daß Brockie, wWann immer Gelegenheit fand, die in

Schottland gesammelten Erfahrungen verwertete, dafß häufig Beispiele
dus dem monastischen Leben seiner Heimat anführte und gelegentlich aus

damals och unbekannten schottischen Klosterurkunden un Chroni-
ken zıtıerte, twa bei seinen Einführungen ZUT Dominikaner-, ZUT

I rinitarier- und znr Gilbertinerregel®®. Besonders stolz WAarTr Brockie darauf,
daß aus dem Archiv des Regensburger Schottenklosters eine, wıe
glaubte, einmalige alte Mönchsregel beisteuern konnte, den rdo IMONA-

St1ICUS des nördlich VO  . Edinburgh gelegenen Klosters Kilros, den für
die einzige überkommene Regel einer Gemeinschaft der sogenannten
„Culdeer“ in Schottland hielt81 Der Benediktiner Servanus Thompson AaQus

dicto attributus (66—70), Regula monastıica antıqua (71—77)  J Tractatus tres
Darvı ad Historicam monasticam pertinentes CI Mabillonio collecti (78—
92), Regula Chrodogangi 93—108), Regula CaNnOoN1ICOoTUM Regularium
Aquisgranensi et Chrodogangi conflata 109—119), Regulae Augu-
stino attribui solitae 120—127), Consuetudines antıquae Canonicorum Regu-
larium de Monteforti (128—137), Petri de Honestis Regula PTIo CanonicIis
Regularibus 8—176), Petri Mauritil, dicti Venerabilis, Abb Cluniacensis,
tatuta Congregationis Cluniacensis 176—191), Constitutiones Ordinis
Camaldulensis (192—302), Statuta ordinis Grandimontenses (303—309),
Statuta ordinis Carthusiensis 0—342), Constitutiones GS. Lanfranci (343—
384), Statuta ordinis Cisterziensis 15888 CU. Regula Conversorumf
Regula Militum Templariorum 7 Regula Militum Hospitalis
Joannes Hierosolymitani, S1ve Institutum Equitum de Malta (441—449),
Statuta Ordinis tratrum ilitum de Aureo Vellere £  —4  / Regulae
Ordinis Sempringensis, S1Vve Gilbertinorum Canonicorum et Sanctimonila-
lium (466—536).

79) Vom dritten Band lautet der Titel der Edition demgemäß: ‚ Regulas
tatuta Recentiorum Ordinum et Congregationum quibus S. Ecclesia,

Christi öoponsa, exornatur, Additamentis [Angabe der Zahl] comprehensa,
exhibens observationibus critico-historicis Mariano Brockie

80) Holstenius-Brockie 8 466—469; 1
81) o 1 4g n1ıu II 62—65 Brockies Ansicht VO:  » der überragen-

den Bedeutung dieser Regel 13(+ sich nicht halten; w1e Louis Gougaud über-
zeugend nachgewiesen hat, handelt sich 1n Wahrheit einen uszug
aus der ita des gallischen Heiligen David de MenevIla, die Rhygyfarch
(Ricemarch) 1mM etzten Viertel des elften Jahrhunderts verfaßte un VvVonmn
der dann ine Abschrift 1n die 1T errichtete schottische Zister-
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Dunfermline hatte das Original 1 Archiv Dunblane abgeschrieben und
1526 mit nach Regensburg genommen*,

Der rdo MONAStTICUS de Kilros WAarTr icht das einzige Dokument, das
Brockie sowohl für den eX Regularum als uch für das Monastıcon
Scoticum verwerten konnte. Mehrmals 1mM Zusammenhang mit der
Columbansregel und bei der Einführung 1n die Gilbertinerregel VeI-
weist ausdrücklich auf die nähere Darstellung Monasticon 5Scoticum,
eın Beweis, w1e die beiden gleichzeitig entstehenden Werke stellenweise
„Hand 1n Hand”“ Gestalt gewannen®,

Monasticon Scoticum
Mit der Geschichte der deutschen Schottenklöster hatte sich Brockie

schon 1n Erfurt beschäftigt, hatte das Archiv des Erfurter chotten-
klosters geordnet, un das als Werk des Abtes Bernard Baillie bekannte
Tentamen UD UDLES et actıs Abbatum Monasteri1: S. Jacobi Scotorum

Erfurti® ist ohl ohne seine Mitwirkung undenkbar. In den
Jahren AD bis 1731 un 1732 bis 1739 fand Brockie dann 1n Schottland
eit und Gelegenheit wissenschaftlicher Arbeit. Jetzt verdichteten sich
SeiINe Pläne, nichts Geringeres schwebte ihm VOT als ine quellensichere,
umfassende Geschichte cämtlicher schottischer monastischer Niederlassun-
gen 1n der Heimat uUun: auf dem Kontinent. In Edinburgh erhielt A
Zang ZUr Advwvocates library, die zahlreiche Urkunden aus den 1n den
Jahren nach 1560 aufgelösten schottischen Klöstern barg.

In dem geplanten Onastıcon Scoticum sollte och einmal die erSUuN-
ene Welt des katholischen mittelalterlichen Schottland erstehen. Das
wWar Brockies großes Anliegen Bei seinem Vorhaben durfte sich auf
ine fast zweihundertjährige Tradition berufen, denn schon cseit der wel-

zienserabtei Kilros gelangte; vgl Gougaud, Etude SUrT l’ordo monastıcus
de Culross (RHE 1927, 764—778; ders., Christianity 1n Celtic Lands,
London 1932, 76—81 Zu den „Culdeern“ vgl Kenney 1B The Sources
for the early History of Ireland II New ork 1929, 470 f J 11 (1958)
088 un (1960) 764 ff.; Easson 190—193

82) ” } un Servanus Thomson, Monachus Dunfermlensis 1n Scotia, et postea hujus
Monasterii Prior dignissimus, ab Optimo Patruo SU! Joanne Thomson
Abbate nOostro ad hoc Monasterium VoCcatus collapsae Disciplinae Mona-
sticae restaurator extitit eXimi1us, et aliqua Monumenta antıqua Monastica
huc attulit Scotia” (Nekrolog VO St. Jacob 1n Regensburg, ed Dil-
worth 180)

83) „Haec Oomnia fusius tractantur 1n tic t1 ubi 1ın ejusdem
Pro yleo exhibentur peculiares dissertationes, CIrca et disciplinam
veterum Monachorum Scotorum, qui1 lim nuncupabantur Kildei et Kiledei,
ab 1DS1s cellis, quas inhabitabant, 110  » VeTiO cultu, quem ibidem exercebant
denominationem sumentes (Ho en 1u -Bro kie Il ber den
Gilbertinerorden:„ 1n hodierna Scotia solummodo unNnum Mona-
steri1um obtinuit apud Dalmulir, Waltero {I11 supremi Regni Seneschallo
erectum, de qUuUO fusius 1n Monastico Scoticano tom AA (ebd I1 469)

84) Hammermayer 1n : Jahrbuch Bistum Mainz I11 (1960) 205—223
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ten Hältfte des sechzehnten Jahrhunderts hatten schottische Emigranten
auf dem Kontinent 1n me1lst recht umfangreichen chriften das „alte:
katholische Schottland 1n hellstem Lichte erstrahlen lassen un
alle Anwürfe erbittert verteidigt. Finer der ersten Emigranten, die ZUTE

Feder griffen, War John Lesley, Bischof VOIN OSS un vertrauter Mittels-
INd. Maria Stuarts; 1m Jahrhundert folgten Thomas Dempster®®,
George Conn®? un David Camerarius (Chalmer)®®, Indes, Was S1e
schrieben, WarTr voll VO  3 bitterer, unsachlicher Polemik, War weitgehend
abulös und meist bar aller Kritik®? Unmittelbares Vorbild für Brockie
ohl Dugdale’s „Monastıcon Anglicanum” London un Ale-
mand’s „Monasticon Hibernicum“” (ebd 17225 frz Trig. Paris

schottischenAn den pseudo-historischen Kontroversschriften der
Emigration hatten auch die deutschen Schottenklöster ihren Anteil In
Regensburg übersetzte P. Jacob Dalrymple NNO 1596 Lesleys schottische
Geschichte 4aUuSs dem Latein 1n die schottische Sprache®®, 1mM Würzburger
Schottenkloster schrieb 1680 Bonitfaz Strachan iıne Geschichte der
iroschottischen Mission Uun! ihrer Klostergründungen®*, und och Be-
Sinn des Jahrhunderts kopierte Joseph Falconer AuUs Regens-
burg auf Geheiß des Abtes Fleming eın seltsames Würzburger Manu-
skript des spaten Jahrhunderts, das sich vorzüglich auf Lesley, emp-

85) Lesley 1 De Origine, Moribus et Rebus Gestis Scotorum, Rom 1575
(Faksimile Neudruck eb 1 die schottische Übersetzung Dalrymples
wurde nach dem 1mM Archiv VO:  3 Fort Augustus befindlichen heraus-
gegeben VO  5 Cody (Scottish ext Society, Bde.) Edinburgh
1888 un! 1895 Zu Lesley (1527—1596) vgl Dictionary of National Bio-
graphy XX XI 93—99; Mc Lockie D., The Political Career of t+he Bishop
of Ross (Birmingham Historical Journal IV) 1954, 98—115); iıne kritische
Untersuchung über den Historiker Lesley fehlt; wichtige Ansätze und eın
verhältnismäßig gyünstiges Urteil bei RKoss AI ome Scottish Catholic
Historians (Innes-Review) 1950, 5—21 ber die entscheidende Rolle Lesleys
bei der faktischen Wiedererrichtung der Schottenklöster Regensburg un
Erfurt un! über seine weiterreichenden Versuche ZU Wiedergewinn samt-
licher ehemaliger „Schottenklöster“ 1n den Jahren 1577/78 hoffe ich ande-
rTer GSGtelle handeln.

86) Dempster Apparatus ad historiam Scoticam. Accesserunt arty-
rologium Scoticum, Sanctorum et Scriptorum Scotorum nomenclatura,
Bologna 1622 ders., Historia Ecclesiastica Gentis Scotorum sive de SCI1P-
toribus Scotis, eb TOZT.

87) Conn G., De Duplici Statu Religionis Apud Scotos, Kom 1628
88) DS De Scotorum Fortitudine, Doctrina et Pietate, Paris 1631

Zu den. drei letztgenannten Publizisten vgl den. in Anm genannten
Aufsatz VO  - KRo “ Sowile Eas S

89) Es fehlt 1ine eingehende moderne urkundenkritische Auseinandersetzung
mit den historischen Hauptwerken der katholischen schottischen Emigration.

90) Zu P. Jacob Dalrymple (T vgl Dilworth 183
91) P. Bonifaz Strachan, Germania Christiana Sive de plantata et propagata

Christiana Religione 1n Germania PpeT Sanctos et Monachos Scoticae natıio-
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coter und Camerarius stutzt un sich mıiıt den Beziehungen zwischen
Schotten, Iren un Engländern und mıit der Leistung dieser Völker
bei der Missionierung des Kontinents auseinandersetzt, wobei aller
Ruhm natürlich auf die schottische Nation fFällt92. Falconer starb PGT B
Brockie hat ih: also cehr ohl och gekannt und aus dem eben genannte
Manuskript gewiß manche Anregung empfangen. uch mit dem Werk des
Bonifaz Strachan WarT Vertr. Unparteiische Wahrheitsfindung konnte

allerdings bei keinem VO:  3 beiden lernen.
Es WaT Brockies Glück, daß sich nicht 1Ur auf derart zweifelhafte und

unkritische, sondern auch auf allseits anerkannte und ernstzunehmende
Vorbilder tutzen konnte. Da War das Werk des gelehrten Thomas Innes®?,
eines Freundes VO'  3 Mabillon und der Mauriner, das innerhalb der schotti-
schen katholischen Geschichtsforschung den uen kritischen Ma{tfistäben
ZU Durchbruch verhalf. Innes gehört den bedeutenden Figuren der
europäischen Historiographie des Jahrhunderts, auch wWell sSein Rang
heute och nicht allenthalben erkannt 1st Als einer der ersten
katholischen schottischen Gelehrten seiner eit fand den Mut, ine
freundschaftliche Zusammenarbeit mit den Protestanten anzubauen; Vor-
aussetzung hiefür Warl, daß sich jeglicher politischer Stellungnahme, Jeg-

n1s, (Univ. Bibl Würzburg, M. ch. qu. 53); ders., Germania Sancta
S1ve de monaster1lis Scotorum iın Germania, ff ebd. M. ch. qu. 54)

Bonitfaz (Robert) Strachan tammte aus Montrose, War VvVon 1634/38 1m
schottischen Kolleg 1n Kom, WAar 1641 bereits Mönch un: gehörte 644/46

den Mitarbeitern des spanischen esandten 1n Venedig. ein Werk
wurde VO  - Sylvanus Maın 5 der VO:  ' 1624/29 Superior
der schottischen Mission Wal, ab 1630 Erfurt weilte, sich 633/36 1mM
Kreise VO  - Kardinal Francesco Barberini iın KRom aufhielt un ann bis
seinem Tod 1639 Administrator des Regensburger Schottenklosters Wa  S
ber Strachan un Main vgl die wichtigen un ausführlichen Hinweise bei
Dilworth 197

92) Falconer IS Lucubrationes ad 1e5 5Scotorum ab Anglorum et Irlandorum
rebus discernendis, JUas manuscri1ipto Herbipolensi .. describendas
Curavıt Placidus Flaminius (University Library Glasgow, 8 7 vgl
Ross Dilworth 187,.

93) Thomas Innes (1662—1744) studierte ab 1677 1n Paris, seit 1681 1im dorti-
5en schottischen Kolleg, wurde 1691 Weltpriester; 1699/1701 War in Schott-
land, kehrte wieder nach Paris zurück als Studienleiter des schottischen
Kollegs un Agent der schottischen Mission in Frankreich; ab 1729 weilte

wieder längere eit 1n seiner Heimat. Seine Korrespondenz ist noch
größtenteils ungedruckt (KAE), fehlt ine eingehende Würdigung seiner
historischen Leistung. Hauptwerke: SSaYy the Ancient Inhabitants of
the Northern Parts of Britain Scotland, Bde., London 1729; Civil anı
Ecclesiastical History of Scotland, ed Grub (Spalding Club) Aberdeen
1853 ber ihn vgl Ross 13—19; Hay Chain of Errors 1n
Scottish History, London L927; 34—38 Zur schottischen Historiographie jener
eit vgl. neuerdings „Hörn; ome Scottish riters of History in the

CenNtury (Scott. Hist Rev. XL) .1961.
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licher Unterstützung der jakobitischen Sache enthielt?4. In seinem Geiste
arbeitete der Augustiner-Chorherr Augustin Hay, auch mit Mabillon
und anderen Maurinern befreundet, aber 1m Gegensatz Innes ohl
mehr ein gewissenhafter, umsichtiger und findiger ammler denn ein
schöpferisch gestaltender Historiker®®. Hay, der mıiıt einflußreichen schotti-
schen Familien verwandt WAaTrT, erhielt gleichfalls Zugang den Archiven
und ZzAUER Advocates Library; bereits 1mM Jahre 1700 War 1ine zweibändige
Scotia Sacra 1mM Manuskript fertig; daneben erstellte ine dreibändige
Veterum Diplomatum Collectio?®®

Jenes VO  - Männern wWI1e Innes un Hay geschaffene gute un sachliche
Verhältnis den protestantischen Gelehrten kam uch Brockie bei seinen
Forschungen 1n Edinburgh zustatten Brockie hat Hay wahrscheinlich uch
persönlich gekannt, möglicherweise mi1t ihm och zusammengearbeitet;
jedenfalls War 1n Edinburgh, als Hay dort 1735/36 starb. Einen Teil
sSe1INer Sammlungen übergab Hay der VO  z YProtestanten geleiteten
Advocates Library. Brockie hat 6S1e dort nachweisbar benutzt?7. Im Geiste
Jjener Zusammenarbeit schuf 1n jenen Jahren der Protestant John Spottis-
woode se1ine wichtige schottische Klostergeschichte®®; G1€e erschien 1734 1n
Edinburgh und INa sehr ohl Brockie angespornt haben, LL1UIL seinerseits
1M Monasticon Scoticum e1in Bild VOIL katholischer Sicht aus entwerten.

Doch wWäas Hay und Spottiswood boten, genugte ihm nicht. Er wollte
B-  vurn ur das mittelalterliche monastische Schottland schildern, dessen
Ruinen täglich VOT Augen hatte, wollte auch 1n die Gegenwart WIT-
en, wollte der och lebendigen Gemeinschaft der deutschen Schotten-
klöster, der selbst angehörte, eın Denkmal csetzen. Deshalh sollte der

94) Ross 18—23 Aufschlußreich ist ein zeitgenössischer Bericht aus Edinburgh:
„There 15 onNne Father Innes who has been 1n Edinburgh all this winter,
anı mostly 1n the Advocates Library . looking books anı manuscri1pts.
He 15 NOtT engaged 1n politics far Ca be guessed; and 15 monkish
bookish person who meddles ith nothing but literature.” (zit. Hay 35)

95) Zu Augustin Hay (1661—1735/36 vgl Ross fl W. J Anderson 1n
Scottish Historical Review ;& S GVER! (1958) 1458 F Easson XXVIII Vor-
bild WAäarTr ohl enrYy Wharton, Anglia Sacra, Bde London 1691

96) National Library of Scotland In Edinburgh, un 18
(ehem. Bestand der Advocates Library).

97) Etwa Hays Sammlungen ZUT Geschichte der schottischen Trinitarierhäuser,
ZU.: Dominikanerkloster Berwick, den Franziskanerniederlassungen 17
Haddington, Inverkeithing un Kirkcudbright S: vgl Easson 90, 9 J
106 mıiıt Bezug auf Brockie, Mon. Scot. 1065 : 1121} 1435, 1446,
1455

98) John An account of all the Religious Houses that weIct
1n Scotland at the time of the Reformation (appendix Hope’s Minor
Practicks) Edinburgh 1734; Neuauflage 1755 als eil VO  - Keith’s Histo-
ical Catalogue of Scottish Bishops. Vgl Ross fl Easson XXWVIII
Dem Bericht VO:  - Spottiswoode folgt die Liste der schottischen monastischen
Niederlassungen, die William Maitland 1n seinem Werk „History anı
Antiquities of Scotland”“” A veröffentlichte.
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erste Band des geplanten Monasticon Scoticum auch die Geschichte dieser
Schottenklöster enthalten, während der zweiıte und der ebenfalls 1ın Aus-
sicht SCHOININCLEC dritte Band die monastischen Niederlassungen 1n der
schottischen Heimat behandeln sollten??®. Die Brücke VO  - der Vergangenheit
ZUT Gegenwart War damit geschlagen.

In jenem ersten, den deutschen Schottenklöstern gewidmeten Teil
schildert Brockie zunächst kurz die Geschichte der frühmittelalterlichen
iroschettischen Mission, der Kolumbansklöster, der frühen Schotten-
klöster 1n Gallien un Westdeutschland Lüttich, Waulsort, Metz, Köln,
Mainz die bis A 11. Jahrhundert bestanden und dann 1n eutsche
bzw. französische Hände übergingen!0, Da sich bereits Bonifaz Strachan
und das Falconer Manuskript ausführlich mıt jener frühen eit befaßten,
glaubte Brockie GS1€e nunmehr kursorisch behandeln können. Demgemälfs
liegt das Hauptgewicht auf der Geschichte derjenigen Schottenklöster, die
seit der Mitte des Jahrhunderts VO'  3 Regensburg ihren Ausgang
nahmen, sich dann 1mM Laufe des ahrhunderts über Süd- und
Mitteldeutschland ausbreiteten und sich 1n endlich 1216 1ın der 5SUS deut-
schen Benediktiner-Schottenkongregation zusammenschlossen. Der Reihe
nach behandelt Brockie das Priorat Weih St Peter und die Abtei Gt Jacob
in Regensburg, dann die Abteien Gt aCco 1n Erfürt,; Gt Jacob 1n Würz-
burg, St Marien 1n Wien, G+t Jacob 1n Konstanz, Gt Nikolaus 1n Memmin-
geCnNn, Kreuz 1n Eichstätt und die Priorate Kelheim und Altenfurt bei
Nürnberg101,

Brockie tutzte sich vorzüglich auftf erzählende Quellen, wobei oft lang-
atmıge wörtliche Auszüge ausSs Chroniken bringt und verhältnismäßig cel-
ten archivalisches Material 1n den ext verarbeitet102. Immer wieder wird

99) Vgl Anm
100) Brockie, Mon 5Scot Caput Brevis historia Monasteriorum PIO testis

Monachis extira Britanniam erectorum, 1 Vgl Anm. 113
101) Ebd., Caput 111 Monasteria Scotorum UQUaC peIi Germaniam fundata, ın

INanıu Congregationem Monasticam coalerunt 1216; (  U
67—91 (Weih-St Peter) und 902—15. (St Jacob), Erfurt 249—277 ;

Würzburg f. 278—311; Wien f.312—353,;, Nürnberg 353—372, K ÖöN=
StaAanz 373—383, Memmingen 383—395, Eic!  }  l  hstätt 396—406  y K al

e 407—411, 412/13 Fortsetzung bzw. Erganzung durch
Canon Wilson 157—2438, 414—502

102) Die Frage, welche gedruckten Chroniken un Darstellungen un Quellen-
publikationen Brockie 1m einzelnen benutzte und wWI1e s1e verwertete,
ware das Thema einer gesonderten un wünschenswerten historiographi-
schen Untersuchung; S1e führte weıt über das dieser SGtelle behandelte
Thema Immerhin se1l diese Frage hier Hand VO] wel Beispielen auf-
geworfen: bei seiner Darstellung des e Schottenklosters zitiert

V, Falckensteins Antiquitates Nordgavienses, Aventins Annales
Boiorum lib. VI, Heyslers Templum virtutis et honoris Willibaldi, ein
„Antiquum Monasterii Ratisbonensis Chronicon“ (wohl die ita Mari-
anı nach dem Manuscript der nach der VOIL den Bollandisten 1643 edier-
ten Ausgabe?). Bei der Geschichte des onstanzer Klosters erwähnt
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der Fiuß der Schilderung unterbrochen durch ausführliche, meist vollstän-
dige wörtliche Wiedergaben VO  - Urkunden!®3. Diese Urkunden 1n die Dar-
stellung verarbeiten und 61€e außerdem 1 Wortlaut 1n einem Anmer-
kungsapparat oder 1n einem gesonderten Urkundenanhang bieten, kam
ihm nicht 1n den Sinn. Die angezogenNnen Dokumente stammen me1ist aus
den Schottenarchiven Erfurt, Würzburg un VOTLT allem Regensburg;
einzelne Urkunden scheint Brockie uch 1mM bischöflichen Archiv 1n Kegens-
burg eingesehen und kopiert haben1%4. Seine Abschriften SIN  63 wıe  —
Stichproben zeigen, 1 allgemeinen korrekt. Fast STEeTIS gibt Brockie einen
Hinweis auf das Archiv, unterläf(t jedoch ine Angabe der S5ignatur.

Die Bedeutung des Monasticon Scoticum und die Stellung sSeines Ver-
assers 1n der europäischen Historiographie seiner eit ITMeESSCHN, fällt
schwer. Bevor e1in abschließendes Urteil möglich ist, bedarf noch einer
gesonderten urkundenkritischen Untersuchung, uch einer Arbeit ber die
Abhängigkeit Brockies VO  3 zeitgenössischen Quellenpublikationen und
Darstellungen; 1n diesem Zusammenhang fiele ohl esonderes Gewicht
auf die Veröffentlichungen des St Emmeramer Fürstabtes Johann Kraus
und sSe1INes literarischen Widersachers Marcus Hansiz Brockie
wWar eın Kind seiner Zeit, zählte jenen Historikern der ersten Hälfte
des 18. Jahrhunderts, die War Mabillon und seine Schule kannten und

die Gallia Christiana die Suevia Ecclesiastica, die Annales Suevi-
CaCl, die Germania tOPO-, chrono- stemmatographica et profana un!
die Onstantia Rhenana ...sacra et profana des Gabriel Bucelinus, das
Magnum Opus de omnibus Germaniae Episcopatus des Kaspar Brusch,
Dempsters Apparatus ad historiam Scoticam (vgl Anm. 86) un! die VO  »

Manrique edierten Annales Cistercienses.
103) Bei den Regensburger Niederlassungen bietet Brockie ZWaNnzZzlg Urkunden

AauUs den Jahren E bis O7 7.; bei Erfurt fünf (1198—1417), bei Würzburg
fünf (1140—1355), bei Wien fünf (1418—1624; keine früheren Dokumente,
1es ist auffallend!), bei Nürnberg wel un 1 bei Konstanz
wel un!: E bei Memmingen drei T 1186, 1  2 bei Eich-
sSta wel un:! 1 bei Kelheim ine 1160!)

104) Etwa die Urkunde des Bischofs Johann Regensburg für das Priorat Weih-
St eier VO 3, 5,1389

105) Zu Fürstabt Johann Kraus (1700—1762) vgl Endres Ein geist-
licher Fürst des Jahrhunderts (Historisch-politische Blätter COCXXII) Mün-
chen 1899 ; ders., Korrespondenz der Mauriner mit den Emmeramern und
Beziehungen der letzteren den wissenschaftlichen Bewegungen des
Jahrhunderts, Stuttgart 1899, ff.; LThK VI (1935) 234 Kraus eın
Schüler der Mauriner. eın Hauptwerk: Ratisbona Monastica, Regensburg
1752 (Neuauflage des Mausoleum St Emmeramıi VO: Coelestin Vogel, 1683,
mit Liber Probationum). Marcus Hansız (1683—1766) hatte zwel Ban-
de seiner „Germanla Sacra” veröffentlicht, den einen über das alte Bistum
Lorsch-Passau (Augsburg 1 den andern über das Erzbistum Salzburg
(ebd 1 wollte 1LU.  - auch das Bistum Regensburg bearbeiten. Vgl

(1959) 564; Pfeilschifter C;I Die Gt. Blasianische Germanıla
Sacra, Kempten 1921
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bewunderten, die aber bei ihren Arbeiten weiıt VO:  »3 der maurinischen Ge-
nauigkeit abgekommen Brockie Waäar zufrieden, bisher unbekannte
alte Dokumente adus bisher unzugänglichen Archiven ammeln und ihre
Edition vorzubereiten. Welche Überlieferung seinem Material zugrundelag,
welche inneren oder aäußeren Kriterien für oder wider die Echtheit einer Ur-
kunde sprachen, das focht ih wenig Die Urkunden, die sammelte
und verwertete, ihm 1ne selbstverständliche Quelle, als ihren e1in-
zıgen absoluten Maf(stab ieß das er gelten. Nur 1ne Urkunde

Nachteil der Schotten den überlieferten Tatsachen eindeutig wider-
sprach, SEetIzte G1  ch icht ungeschickt mit ihr auseinander, wobei ihm das
Zeugnis spaterer Chronisten und Kompilatoren als Beweis genügte?%,
106) Ein Beispiel: Brockie zitierte 1m Wortlaut „Bulla Gregorlili qua A4dS5s-

seritur Monasterium Scotorum onstantiae ad sanctimoniales Cistercien-
ses translatum fuisse“” VOoIIn 5.5. 1233 (Brockie falsch 12321). Seine Quelle
sind die VO  - Manrique edierten Annaeles ( isterzienses 367 ETr fährt
fort „Nolumus huic Bullae pontificiae falsitatem objicere, &36 auctor
Annalium Cisterciensium alias fide dignus, eam asserıt eITOTEM irrepsisse
1n nominando monaster10 certem est. Nam coenobium Scotorum Constan-
tiense NUHNLYUAM ad Cisterciensem ordinem transivit ... prout upIa-
dictis OMN10 onstat. Nec Sane Gabriel Bucellinus P nobis laudatus

1n Rebus Constantiensibus de scribendis apprime versatus 1n 611  aV

Chronologia Constantiensi vel Germania 5acra talis mutationis memorliam
facit, sed ad 3000898 1252 refert quomodo monasterium Benedictinarum
Sanctimonialium intra Constantienses lim ereCc{us, et Verpacum,
id est Zumtasr nominatum, ad Cistercienses transıvıt (Mon. SCOL:;, ad
Constanz 382 fl) uch Wattenbach, der das Brockie nicht kann-
te, hält die Papsturkunde für echt un glaubt nicht, habe sich das
Konstanzer Schottenkloster gehandelt; die Visitatoren hätten den Regens-
burger Abt heranziehen mussen. nımmt e1n unbekanntes Schotten-
kloster d dessen Gtelle dann 1233 das Cisterzienserinnenstift Hegg-
bach C sei (vgl Die Kongregation der Schottenklöster, ya  z Zs
christl. Archäologie un Kunst I, Leipzig 1856, f Die Bulle wurde
1im Wortlaut abgedruckt un 1ın ihrer Echtheit bestätigt VO  m} Bernoulli JI
cta pontificum Helvetica (1891) 1 J Wattenbachs These VO

„unbekannten Schottenkloster“ ist nicht haltbar; das Konstanzer Schotten-
kloster ist urkundlich 1220 un dann wieder iın einer Bulle Innozenz
Vom 1245 erwähnt; vgl Beyerle RE Grundeigentumsverhältnisse
und Herrschaft 1mM mittelalterlichen Konstanz IL, Heidelberg 1902, 5Z, D
Da ber 1n der VOo  - Brockie zıitierten Urkunde ausdrücklich VO:  -} einem
Schottenkloster Ordinis Sancti Benedicti die ede ist, kann sich
wohl M1UT: die Konstanzer Niederlassung gehandelt haben, möglicher-
weise vermochten die Schotten dem päpstlichen Verlangen erfolgreich —

widerstehen. Hat sich Regensburg eingeschaltet? Oder der Konstanzer Bi-
schof? Setzt die 1n der Bulle erwähnte Konstanzer Klostervisitation wirk-
lich eın 1232 gehaltenes Benediktiner-Provinzialkapitel voraus? vgl 7
ler S Drei Provinzialkapitel 1n der Kirchenprovinz Mainz aus den agen
des Papstes Honorius 1908 (STMBO AXLIID) 1927, Über das Konstanzer
Schottenkloster hoffe ich 1n anderem Zusammenhang ausführlicher
handeln.
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Wer also Brockies Monasticon Scoticum mit modernen kritischen Ma((l-
stäben, celbst mit maurinischen Kriterien 1115511 wollte, gelangte einem
recht abschätzigen Urteil107 Indes, wWI1e viele VO.  . den anerkannten, och
heute unentbehrlichen Urkundeneditionen und Darstellungen d u jener
eit halten diesen Maf®stäben Ssamt und sonders stand? Brockies bedeu-
tende Schwächen und Mängel leugnen oder verharmlosen ware
töricht; für den schottischen Teil se1ines Werkes hat 616e erst JjJungst
Easson eindringlich aufgezeigt un bewiesen, wI1e oft Brockie 1n Schottland
ungeprüftes, höchst zweifelhaftes Material gutgläubig übernahm, wı1e häu-
fig sich auf offenbar falsche Urkunden tutzte und celbst augenfällige
Widersprüche hinnahm1®%8. Eine entsprechende Überprüfung des deutschen
Teiles des Monasticon Scoticum dürfte Freilich einem gunstigeren Er-
gebnis gelangen, da Brockie 1er aus och intakten, ihm wohlvertrauten
Archiven schöpfte. Viele dieser Urkunden sind heute och 1 Original in
Deutschland und Schottland erhalten, manche liegen uch 1n Jjungeren Ab-
schriften VOTLI, ein1ge wurden and der Originale gedruckt!®,
107) singuliere CarenCce d’esprit crıtique . 111e serie “erreurs de SIoS —

libre ses notions de linguistique Sont aussı PCUu suüres UJUu«EC 565 conailissan-
Ces historiques gaud 1n RHE 1927 765 FE

108) Einige Beispiele: Die Gründungsurkunden der Dominikanerklöster Stirling
uUun: GSt. Andrews sind ohl falsch (Brockie, Mon Scot E 1179 - 12183° hiezu
Easson 101 f E die VO  3 angeführte Dominikanerniederlassung Coupar
Angus 18 fictitious” (Easson 103 fI Brockie 1236—1241); Brockies
Bericht über die Trinitarierhäuser (ff. 1065—1084) ist a most points —

reliable Ca  > be ruled Out fanciful confusion ith other houses
Easson 90—98); die VO  - 1206 ff.) erwähnten Schenkungsurkunden
des Dominikanerklosters Dundee aus den Jahren I31D; 1345 und 13858 sind
unmöglich echt Easson 99) Zu Brockies Bericht über das Dominikaner-
kloster Haddington: N:  1S sStatements that 15 Was devastated by the Eng-
lish an 1558 reduced to ashes by the rag of fanatics AaTrTe entirely ith-
out confirmation“ (Easson ähnlich 143 Brockies Behauptungen
über das Hospital VO  5 Ednan f 11055 uSW. Vgl ber die posiıtiven UrTr-
teile Eassons Anm 120

109) Die Originale vieler bei Brockie 1im Wortlaut erscheinenden Kaiser- und
Papsturkunden sind 1n Edinburgh KAE) ein1ge 1 Regensburger Ordina-
riatsarchiv der 1 Hauptstaatsarchiv München; eueIiIe Abschriften VOT

allem 1m Rieds Codex chronologico-diplomaticus ad Jacobum Sco-
torum Kreisbibl. Regensburg, Rat Ep und 1mM entsprechenden
Band für Weih St. Peter (ebd Kat. Ep:10); unentbehrlich ist immer noch
die Regestensammlung VO  j Renz 1n MBO (1895/97).
Die Papsturkunden der Jahre 1515/20 un mehrere der VO  - Brockie erst-
mals mitgeteilten Briefe Bischofs Lesleys aus den Jahren 1577/78 sind B:
druckt 1n der VO  3 02} besorgten Ausgabe der Werke
des Regensburger Schottenabtes Ninian Winzet (Scottish ext Society)
1888/90 Noch Lebzeiten un: ohl mit Erlaubnis Brockies veröffent-
lichte Johann Carl Paricius einıge Urkunden aus dem Schottenarchiv 1n
seinen „Allerneuesten und bewährten Historischen Nachrichten VO  5 allen. 1n
. denen Ring-Mauern der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-Stifftern,
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St+ünde Brockie icht iın einer festgeprägten Tradition, d u$S der schwer-
lich ausbrechen konnte, 188078  - möchte ihm einen gewichtigen Vorwurf icht

ermMag sich nicht VO:  »3 der Kontroverse lösen, die ce1it den
Tagen eines Lesley, amerarius und Dempster*!® zwischen irischen un
schottischen katholischen Emigranten VOT dem Forum der gelehrten Welt
aus  tiragen wurde und bei der die Schotten der vorzüglichen irischen Fran-
ziskanerschule, Gelehrten w1e Wadding, Massingham, Colet, Fleming und
White lange eit nichts Gleichwertiges entgegenzusetzen hatten111. Brockies
Darstellung der irischen Leistung auf dem Kontigent ist 1ın ihrem histori-
schen Ansatz falsch, 61€e gründet auf 1Nner mißverstandenen Interpretation
des früh- und hochmittelalterlichen Ausdrucks 6c0Oti  LO  I unter dem einz1g
un:! allein seine schottischen Landsleute versteht112. Demgemälßs werden
die irischen Missionare Kolumban und Kilian, werden kühn auch die
Angelsachsen Willibrord und Bonifatius, werden schließlich auch die Mön-
che der deutschen Schottenklöster des mit 13. Jahrhunderts für die

Haupt-Kirchen un Clöstern katholischer Religion”, Regensburg 1753 Es
ist hier nicht der OUrt, auf die ruck- bzw. Aufbewahrungsorte sämtlicher
VO  > Brockie erwähnten Urkunden einzugehen.

110) Vgl Anm 85—90
111) Die Bedeutung dieser irischen Hagiographen un! ernstzunehmenden Kon-

trovershistoriker wird 1n den etzten Jahrzehnten immer stärker erkannt.
Zentren der Forschung VOTI allem die irischen Kollegs Antonius 1n
Löwen un S, Isidor 1n Rom, ber uch die irischen Niederlassungen ın
Paris (Thomas Massingham War dort Rektor), Salamanca, Paris, Douai,
Tournai, Bordeaux, Antwerpen, Prag USW. Bis Böhmen un Polen erstreck-
te sich die erstaunliche Aktivität dieser irischen Gelehrten. Ihre Ausein-
andersetzungen mit den Schotten 1n Deutschland sind bis jetz noch nicht
erhellt. Immerhin weilte einer der führenden Historiker dieser Gruppe, der
Jesuit Stephan White (1574—1646), der spater das Kolleg in Salamanca
gründete, ab 1606 mehrere Jahre iın Dillingen un Ingolstadt un! sammelte
dort Material für die Bollandisten; schrieb die schottischen Histori-
ker Dempster un Camerarius „Vindiciae Scotorum indigenarum
Iberniae“ und „Gesta Dei pCI Ibernos, Scottos veteres, Iberniae
Sanctorum insulae indigena ...“ (Kgl Bibl Brüssel, 4639 und Bibl
Poitiers 258) Im etzten Jahrzehnt hat sich die irische Forschung
miıt ausgezeichneten Ergebnissen diesem Themenkreis zugewandt; aAauUus den
zahlreichen Veröffentlichungen selen genannt: Giblin Cl Liber Lovanı-
ensis.' History of Irish Franziscans VII an early Centuries, Dub-
lin 1956; Father Luke Wadding commemoratıve volume, Dublin 1957;
O’Donnell &RE John Colgan (1592—1658), Dublin 1959 ; die Veröffent-
lichungen über Wadding 1n Irish Ecclesiastical Record (1957) VO:  -

Uun! 5  5 SOWwIl1e die zahlreichen wichtigen Beiträge
VO Jennings 1m Archivum Hibernicum (Dublin 1938 FE über die 1T1-
schen Kollegs auf dem Kontinent

112) Hierzu Gougaud, Les 1101115 ancıens des llies Britanniques (Rev. de
questions historiques 1907 Bis den agen der normannischen
Invasion 1M zwölften Jahrhundert wurde der Name „5COti  vr eindeutig un!
ausschließlich auf die Bewohner Irlands angewandt.
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schottische Nation beansprucht!!3, Als dann 1m Spätmittelalter den ein-
schlägigen Dokumenten die Bezeichnung „Hyberni“ mehr Uun!: mehr auf-
ommt, hilft sich Brockie wieder mıit einem längst ewährten Kunstgriff:
die schottischen Mönche celen Ende des Jahrhunderts VO  3 Iren VeTl-

drängt worden114. TST Anfang des Jahrhunderts, nachdem die Iren
die Klöster entweder hatten aufgeben mussen oder den Rand des Ruins
brachten, selen die restlichen Niederlassungen Regensburg, Erfurt und
für kurze eit Konstanz wieder VO  > den Schotten als den rechtmäßigen
Herren besetzt worden. Dieser geschichtsverfälschenden Darstellung kann
nicht entschieden widersprochen werden. Die „Schottenklöster“

1n Wahrheit bis 1n die Jahre 1515/20 ausschließlich 1n irischen Hän-
den, 61€e gelangten OR dann in die Hände der Schotten. War dies Brockie
tatsächlich unbekannt? Er kannte doch gewif die VO  - den Bollandisten
edierte Vita des Marianus Scotus, des Gründers des Regensburger Klo-
sters115 Klammerte auch sich 1Ur den Namen „ OCOLUS - übersah
die vielen, sonderlich geographischen Bezeichnungen, die eindeutig auf
Tlanı nicht aber auf Schottland wiesen? ber selbst wenn die Wahr-
eit wuflte oder ahnte, durfte 61e nicht aäußern, wollte icht den An-
spruch der Schotten auf die Klöster in Regensburg, Erfurt un! Würzburg
in FHrage stellen116.

Mag Brockies Werk heute auch 1n vielen Teilen als £alsch und unglaub-
würdig, als 1n hohem Grade unkritisch und polemisch gelten, völlig UunNn-

113) Levis velitatio 1n hodiernos Hibernos S1Ve Irlandos (Mon Scot. 9—30
Bonifaz Strachan behandelte gleichfalls 1mM ersten eil seiner „Germania
Christiana” (vgl Anm 91) die Fragen: „Praefatio S1ve velitatio 1n Irlan-
dos; QUa«C reg10 lim Scotia? Qui populi Scoti? Etsi cuilibet praesentem
historiam Legenti satis Superquae cConstare poterit 5cotos nNOStIros primos
Christianae fidei per ermaniam PTacCOTLES fuisse (f.

114) ber das Konstanzer Kloster: hoc monasterium post Hibernorum 1N-
trusionem deo fuisse depauperatum Der angeblich erste irische Abt
sel Patrick geWesen, „Nnam 1I1LNO 1399 1pPsum adfuisse Ratisbonae et sub-
scr1psisse famoso decreto JUO Hiberni excluserunt primaevos Scotos 11MO0oNa-
steriorum pPOSSeSSOTES ab mnı dignitate peTtr ermaniam.“ (Mon. Scot.

378) Ganz ähnlich über alle anderen Schottenklöster.
115) ita S. Mariani Scoti ante LANU: 1185 conscripta (Acta 5Sanctorum, Feb. II

365—372) 1658
116) Mit diesen Argumenten bemühte sich noch 1577/78 Bischof Lesley vgl

Anm 85) die Rückgabe der Schottenklöster. An den KRat der Gtadt Nürn-
berg schrieb z. B anta fuit... Scotorum pietas et
doctrina, SUMMUSGUEC iın promovenda Christiana religione zelus StU-
dium, simul juventutis praeclaris moribus et disciplinis informandae
desiderium, ut 110  5 modo 110  » contenti uerint SU1Ss domi, sed etiam ViCiIn1s
quibusque gentibus Dei Verbum praedicare, juventutem instruere et reli-
qua, qyuae ad hominum recte componendos pertinent, sedulo prae-
stare; unde factum est, ut 1n Germania multi Scotis descendentes et
vitae integritate, plerique etiam fuso proprio sanguine martyrıum passı,
religionem disseminarint atque iıta confirmarint, ut quampluri illis maxX1-

artıum in ermanı patronı ad haec u tempora religiose colan-
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brauchbar un des Vergessens un Verschweigens wert ist keinesfalls.
In Schottland w1e  S 1n Deutschland benutzte Brockie manche Quelle, die
inzwischen verschüttet ist, wI1e etwa das Erfurter Archiv117, oder erst jJungst
wieder aufgetaucht ist, wI1e der wertvolle Würzburger Nekrolog1!8, Ob-
ohl heute ıne Reihe VO  } Einzeluntersuchungen ber die Schottenklöster
vorliegen, bietet Brockie UE Geschichte der Niederlassungen 1n Eichstätt,
Memmingen un VOTI allem Konstanz immer noch die bisher einzige —_

sammenfassende Darstellung 1129 Das gleiche gilt für den schottischen Teil
des Werkes, bei dem die Abschnitte über die Niederlassungen der Domini-
kaner, der Franziskaner, der I rinitarier, SOWI1eE Brockies Ausführungen über
manche Hospitäler Un ZUTrE. Herkunft des Duns Scotus unentbehrlich sind120.
In der Jlat bleibt se1in Monasticon Scoticum 1ne Fundgrube für den Kenner,
der kritisch sichten un werten weiß. Von seiner eit er, aber auch
VOIL der Gegenwart Aaus gesehen, hätte sich damals die geplante Veröffent-

tur. Huius re1ı testes locupletissimi SUnt ‚P1scop1 et Beatissimi martyres
Bonifacius Moguntinae, Kilianus Herbipoli, Rumoldus Mechliniae, Levinus
Gandavi, Colomannus Viennae, Erhardus Ratisbonae, Adolarius Erfordiae,
Sebaldus Norimbergae, confessores qUOQUE et abbates celeberrimi: GS. Gal-
lus apud Helvetios, Mammurcus Ratisbonae, Fiacrius 1n Francia (ut
alios eiusmodi innumeros Scotos 1 illis etiam regionibus praeteream) vel
martyres, vel confessores, 1in u honorem quamplurimae ecclesiae et
monasteria fuere 1n Germania erecta. Deinde tempore Caroli Magni ab
inito inter eundem Carolum Francorum ei Achaium Scotorum j antı-
quissimo illo (quod hodie t1am durat) oedere Wilhelmus Achaii reg1s
frater DOst multa praeclara S ab 1DSO Carolo multis terris dona-
tus, CUM iberos 19{9}  3 haberet, Christum bonorum haeredem et —

clesiam instituit ıta monasteria ordinis Benedicti 1n multis Ger-
manilae locis solis Scotis erexit praediisque optimis atque agrıs dotavit...“”
(Orig. Stadtarchiv Nürnberg, Abschr. Hauptstaatsarchiv München, Lit.
Schottenklosters Nr. 1 Codex Privilegorum des f. 31V, hieraus die
Abschrift bei Brockie, on. Scot. f. 370/72; Druck bei DepPp BI Maria
Stuart un! die deutschen Schottenklöster (Festschrift Schlecht) L917, 317

117) Wiegand, Stadtarchiv Erfurt fI Hammermayer, Erfurt 203 ff
118) Kalendarium continens Nomina tam Fratrum 1n Monasterio S, Jacobi Sco-

torum extira Herbipoli professorum, QqQUuUamı etiam aliorum, 1LEeEC jefe)  3
SOTOTUM et benefactorum Ordinis Benedicti, diversis congregationibus
de mortuorum Anno MCL u huc continuatum Anno MDCXVIL
Das Manuskript, das eigentlich 1n die Würzburger Universitätsbibl. Be-
hörte, gelangte durch einen Zutall 1n die Vatikanische Bibliothek (Cod

Lat 100) wynn hat jüngst die Aufmerksamkeit wieder auf
diese wichtige Quelle gelenkt (Some Notes the History of the Irish an
Scottish Benedictine Monasteries 1n Germany, Innes Review 1954, 5—27),
den auf die schottische Periode des 17./18. Jahrhunderts bezüglichen eil
hat Dilworth vorbildlich ediert ebd. 1959, 193—210).

119) Vgl Anm S
120) Unbeschadet ihres oft umstrittenen Wahrheitsgehaltes. Der Wert des

Brockie darf andererseits uch nicht negativ gesehen werden; eın
kritischer Kenner wIıie Easson (vgl Anm. 108) erkennt Dokumente
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lichung wahrlich gelohnt, iıne Fülle ucCH; wertvollen Materials ware
gänglich geworden, ine bisher kaum recht bekannte geistlich-geistige Welt
hätte sich aufgetan.

Im Herbst des Jahres 1751 hatte Brockie das Manuskript sSe1nNnes Oonastı-
Con Scoticum sOoweit abgeschlossen, daß wagte, 1n den gelehrten S.@1=
tungen Leipzig und Erlangen die Veröffentlichung für 17592 anzukün-
digen!21, uch protestantische Gelehrte, wWwI1e der Leipziger Kirchenhistoriker
Kappl22’ drängten ihn, das Monasticon Scoticum baldmöglichst der gelehr-
ten Welt vorzustellen123. Das Manuskript umfaßte die 1 600 Seiten,
seinen Satz wollte der Verleger Gastl! besorgen, eın Katholik und kurbaye-
rischer Untertan, der 1n Stadtamhof bei Regensburg un:! in München Nieder-
lassungen unterhielt124. Um die selbe eit scheint auch 1m Verlag Veith

Augsburg der Satz des ersten Bandes des Codex Regularum angelaufen
sSein. Für Brockie schien der Lohn jahrelanger Mühe A Greifen nahe.

AaUs Brockie mehrfach ausdrücklich als echt der als wahrscheinlich echt
der übernimmt S1e hne Kritik: die Urkunden König Alexanders D}
VO 28.9, 1231 für das Franziskanerkloster Berwick, für Roxburgh VO
A1232 (Mon. Scot J 1281 fl Easson 105; 108), SOWI1e das Mate-
rial, das Brockie über die Niederlassungen der Franziskaner-Observanten
bietet (Mon Scot 0—14' Easson 110—113) Brockies Material Duns
Scotus (Mon. Scot beeinflußte noch 929/31 entscheidend das Ur-
teil der Wissenschaft 1m Sinne der schottischen Abstammung des Franzis-
kanertheologen; vgl Archivum Historicum Franziscanum AIV (1930)
315 f.; Gilson EI Johannes Duns Scotus  'g Düsseldorf 1959; kritisch
dieser rage Eas 1 fI vgl Anm

121) Unter dem Titel Scoticum Monasticon Codicibus antıquis, Membranis
et Instrumentis, tum domesticis, tum extrane1ls collectum, complectens
nium Ordinum monastıcorum Abbatias, Prioratus, Cellas, Ecclesias
Domos, qUae lim 1in N! Scotiae floruerunt tempore susceptae religio-
N1ıs Christianae ul ad atalem Monasteriorum dissolutionem. Die A
zeige erschien 1ın den Nova cta Eruditorum (Leipzig, Okt 1751 620/24), in
der Neuen Leipziger Zeitung VO gelehrten Sachen (Okt KD —
wI1e 1n den Erlanger gelehrten Anmerkungen, Beyträge A Woche, L751;

716
122) Johann Eduard Kapp, gest. 1756 1n Leipzig, WAarTr Professor der Beredsam-

keit der dortigen Universitä un arbeitete anerkannt auf dem Gebiet
der Kirchengeschichte un:! der christlichen Archäologie; bekannt wurde
VorT allem durch seine „Kleine Nachlese einiger größtentheils noch unge-
druckter Un sonderlich SE Erläuterung der Reformationsgeschichte nuütz-
licher Urkunden“, Bde., Leipzig 727/33 un als Herausgeber der ersten
theologischen Zeitschrift Deutschlands, der VO: Valentin Ernst Lischer e
gründeten „Unschuldigen Nachrichten VO alten und theologischen
Sachen“. Diese Zeitschrift wWar mMIr nicht zugänglich, möglicherweise wurde
uch 1n ihr Brockies Monasticon Scoticum angekündigt.

123) Brockie Legipont, 1 17574 (BMM 998, 91—193); vgl Anlang Nr
124) Gastl; qu1 SUl1Ss sumptibus editionem procurandam 1n receperat”

(Legipont Desing, L K d UB  Z 703, £. 1807). Gastl wWar uch Ver-
Jeger einiger Werke Anselm Desings, twa des J8 naturae Larva detrac-



Marianus Brockie und Oliver Legipont 101

KAPITEL
Brockies Verbindung Oliver Legipont

und ZUT benediktinischen Akademiebewegung
In diese eit hoffnungsfroher Vorbereitung £ällt die erste Begegnung

zwischen Brockie und dem elf Jahre Jjungeren Oliver Leg1ipont.-“
einer der führenden Gestalten der benediktinischen Wissenschaftsgeschichte
und Akademiebewegung seiner eit Die Welt der Schottenklöster, der
hochmittelalterlichen irischen Niederlassungen auf dem Kontinent, War

Legipont nicht fremd, gehörte doch der Abtei Gro(ß-St Martin Köln
d. die Vom ausgehenden his mindestens ZUTC Mitte des Jahrhunderts
1n der and irischer Mönche warl26. Legiponts erste historische Arbeiten
galten dieser £rühen Geschichte SEe1INEeSs Klosters127, och bald stand ihm der
Sinn nach Höherem, verschrieb sich weitgespannten Zielen; celit 1730
führte ein ruheloses Leben zwischen dem Westen, dem Süden und dem
Südosten des Reiches, wWar einmal 1n Köln und Mainz, tauchte einmal
1n Würzburg, 1n München, 1n Passau auf, WarTr dann wieder 1n Wien, Prag
und Olmütz, STETIS Vo Aktivität und ane In ÖOsterreich WAar

ta  “ (1753), stand mit Desing 1n ständiger Verbindung un überbrachte
ihm die Briefe Legiponts AauUs Regensburg (Legipont Desing, 1752
UBM 709 186) Er wurde 1752 uıunter die „Bibliopolae confoederati”“ der
deutschen enediktinerakademie aufgenommen vgl Corpus academico-
1858 societatıs litterariae Germano-Benedictinae, Metz 1755 553

125) Zu P. Oliver Legipont, geb 1698 in Soiron bei Lüttich, gest 1758 1in
Irier vgl neuerdings Ll Die Benediktiner un! die Aka-
demiebewegung 1n katholischen Deutschland (5tMBO LXX) 1960, BTA
(mit ausführlichen Literatur- un Quellenhinweisen).

126) Vgl die Übersicht bei Semmler F Die Klosterreform VO: Siegburg. Ihre
Ausweitung un ihr Reformprogramm 1m W und Jahrhundert (Rhein.
Archiv Bonn 1959, 17 ff Ein wichtiger Beitrag ZUr Disskussion ber
diese „mittlere“ irische Periode bei Weisgerber Ll Eine Irenwelle
Maas, Mosel und Rhein 1n ottonischer Zeit? (Aus Geschichte und Landes-
kunde Festschrift für Steinbach) Bonn 1960, 727—750; ferner esp y
Gl Les chartes de L‘Abbaye de Waulsort, Brüssel 1957 Bischoff BI Il
monachesimo Irlandese nel SUO1 rapporti col continente (Settimane di Stu-
dio del Centro Italiano sull‘alto medioevo IV) Spoleto 1957, 137—154; uft

Iromanie-Irophobie, Fragen die frühmittelalterliche Irenmission,
exemplifiziert GS+t+. Gallen un Allemannien (Zs Schweizer Kirchen-
gesch. 1956 241—262; Schreiber Gl Irland 1M deutschen un abend-
ländischen Sakralraum (Arbeitsgem. Forschungen des Landes Nordrhein-
Westfalen IX) öln 1956

127) Vgl Op ad PS Gro(-St. artın, Geschichte einer stadtkölnischen Ab-
tel, öln 1954

128) Zum folgenden vgl Die Benediktiner und die Aka-
demiebewegung (StMBO LÄX) 50—64
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nach 1730 Mitarbeiter VO:  ; Fürstabt Gott£fried Bessel und VOoO  . Bernhard
Pez; ach dem £rühen Tode Pez‘ glaubte sich vANBR Verwirklichung zweler
bedeutender Projekte des Melker Gelehrten berufen: der Benediktiner-
akademie und der Neuausgabe der Werke des Johannes Trithemius. Stan-
dige eNSC Verbindung hielt miıt Magnoald Ziegelbauer, der zunächst
1n Wien, dann 1n Prag und Olmütz der gleichfalls VO DPez angeregten
großangelegten benediktinischen Gelehrtengeschichte arbeitete. ach dem
Tod Ziegelbauers 1mM Sommer / C übernahm dessen Amt als Gekretär
der Olmützer Akademie: als die Tätigkeit der Akademie praktisch ZU: Er-
liegen kam, begab sich 1m September 1751 nach Regensburg ın die
Abtei Gt Emmeram, wohin sich das Manuskript VO  ’ Ziegelbauers Histo-
T1a rel litterariae O.5.B hatte voraussenden lassen. Die Reichsabtei Gt
Emmeram hatte als Zentrum der großen deutschen Benediktinerakademie
ausersehen, die 1U 1n Leben rufen gedachte. Als erstes Werk dieser
Akademie ber collte Ziegelbauers benediktinische Gelehrtengeschichte 1n
einer VO  - Legipont wesentlich erweiterten und überarbeiteten Form PET-

scheinen.
Ziegelbauer und Legipont hatten erkannt, daß 1ine gerechte Würdigung

.der gelehrten literarischen Leistungen der Benediktiner den Schotten-
klöstern keinesfalls vorbeigehen dürfe Mit Abt Bernard Baillie Vomn Re-
gensburg scheint Ziegelbauer einen lebhaften und freundschaftlichen Brief-
wechsel unterhalten haben; jedenfalls hat VOon ihm wertvolle Infor-
matıonen für sSeın Werk erhalten. Baillies Ansicht „NOSTITO saeculo 110  -

ingenla desunt sed studia” stimmten und Legipont gewiß zu129 Bei den
Schotten 1n Würzburg WarTr ihm indes das Glück nicht hold; als
Zutritt den Schätzen ihrer Bibliothek bat, wurde ihm verwehrt130.

129) L als est Germanorum meridionalium plerumque indoles, ut nihil SapeTeE
videantur, n1ıs1ı utiles scholarum strepitus, V1X 110  3 dixissem crepitus, nulli
usul aut commodo 1n humana ıta Compara(tos; 61 septentrionales et ips1
Acatholici NO  3 essent, ID eruditos 1n Germania haberemus: NneC

puto hoc s5e€e religionis aut reglonIis vıtıum, : v1icını Galli et Iltali 1n
literaria mascule laborent. Totum hoc inertiae negotium educationi juven-
'UuL1s attribuendum existimo; scholae igıtur reformandae sunt, vel 1n OI-
dia nostrum persistendum“ (Abt Baillie Ziegelbauer, Dl ohl 1735/40;

e d  aV 1358 Besonders rühmt Ziegelbauer Baillies Mühe
Hebung der klassischen Studien seinem Kloster: I5 SU1Ss aliquos magıls
idoneo selegit, INnS1gN10r1 VIro raecis iteris imbuendos commiıisıt,
quidem lege, ut qua posset, vıa brevissima facillima ad e]us linguae
facilitatem eOSs perduceret deo laudabiles fecere PTrOgICSSUsS, ut intra SE  >

mensium spatıum quemlibet 1n Sacrıs Scriptoribus facile percipere
interpretarı possent (Ziegelbauer 11 582) Baillie gab 1n Druck llias

1n nuCe, S1ve u Praecepta ad Taecam linguam breviter feliciter dis-
cendum, Regensburg J Peez) AT ÖN

130) Quae Neostadii ad Moenum, Herbipoli ad. Gt Stephanum et ad acobum
spectantur Bibliothecae, NO  } paucıis quidem venerandae antıquitatis
numentis superbiunt; sel CUu. Possessores ad catalogos nobis suffi-
ciendos iteris provocatı, nihil submiserint, SinNnemus Ortuos sepelire IMOT-
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ber hbald Zg auch 1NSs Würzburger Schottenkloster ein  Zn aufgeschlossenerer
Geist ein!3l. Jahre 1747 ahm Legipont 1er für mehrere en
Quartier und durfte für die geplante Trithemius-Edition Bibliothek und
Archiv ausgiebig benutzen132. Mit dem Bibliothekar Macarius Coutts!®
verband ihn seither gute Freundschaft.

Im September 1751 TTAaTr Legipont dann auch mıit den Regensburger
Schotten ZU erstenmal 1n nähere Beziehungen. Die Bekanntschaft mit
Marianus Brockie wurde ohl durch den gemeinsamen Freund Frobe-
N1uUS Forster1%4 vermittelt, den Prior VO:  3 G+t Emmeram und unermüdlichen
Förderer der benediktinischen Akademiebestrebungen. Legipont wIı1e Brockie
fanden sich 1n einer nicht unähnlichen Lage beide wähnten sich mıit Zzu
Gründen kurz VOT ihrem Ziel, VorT der Vollendung großer Werke; handelte

sich 1er die Benediktinerakademie und die Veröffentlichung der
Historia rel litterariae O SB dort der Codex Regularum und
das Monasticon Scoticum. Auch VO:  »3 Brockie erhielt Legipont ohl Mate-
rial für die benediktinische Gelehrtengeschichte!3; w1e CNg der Kontakt

tuOos SUOS (Ziegelbauer 449) Erst Hirsching (Bibliotheken
I1 534) und Gercken (Reisen durch Schwaben, Baiern I1 321) be-
richteten dann der zweiten Hälfte des Jahrhunderts über die UTrz-  s
burger Bibliothek.

131) Abt Maurus Strachan, der ohl Ziegelbauer den Zutritt verweigert hatte,
starbhb 1737 nach zweijähriger akanz wurde 1739 der tüchtige und litera-
risch aufgeschlossene Augustin Duffy zZzu Abt gewählt (T 7 vgl [DiTe
worth 203

132) „Bamberga Herbipolim iter ILLEU: relegi, atque ad Jacobi 5Scotorum COe-
nobium (hic sepultus jace Trithemius) contuli, ubi hiemante coelo,
excribendis et colligendis aliquot Trithemianis lucubrationibus sedulitate
incubui, ut mortum V1X 110  . contraxerim. Rebus ibi parite COILlL-
fectis discessum CUum pararem, invıtatur Reverendissimo Domino Abbate
Schwartzachense ad Moenum“ (Legipont Abt Bernhard Stehlik V, Rai-
ACIT, Zl O: 17T bei Kinter M., Oliverius Legipontius, XIX,
1898, 328) Ganz ähnlich berichtet Legipont 1n seiner Selbstbiographie und
Akademiegründungsgeschichte e  - e ] 655)

133) Macarius OUt ts war ab 1743 1mM Kolleg 1n Douali, ab ET A 1n Würzburg;
1m Nekrolog, der mit dem Jahr 1753 endet, ist nicht mehr verzeichnet;
die Angabe, habe sich 1 Jahre 18302 noch 1n der Mission 1n Schottland be-
funden, ist nicht nachprüfbar und stutzt sich auf heute verlorenes Material 1mM
Würzburger Ordinariatsarchiv; vgl Wieland, Das Schottenkloster St
Jacob 1n Würzburg, E  A Archiv Hist Ver. Unterfranken XVI, 1863,
EIO; kurze Erwähnung bei Schriftsteller I1 241 a S

134) Zu Frobenius (1709—1791) LThK?* (1959) 218 e Lr -

Yyer, Die Benediktiner un die Akademiebewegung un! passım
(dort neUuUe Quellen und Literatur). Forster wurde 1762 als Nachfolger VO:  »3

Kraus Fürstabt des Reichsstiftes Gt. Emmeram.
135) Dafür zeugt die verhältnismäßig häufige Erwähnung der Schottenklöster

und ihrer Gelehrten 1n e  © Historia reli litterariae 0X} (ed.
Legipont); finden sich U, ine ausführliche und aufschlußreiche Wür-
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zwischen Legipont un den Schotten tatsächlich SEeEWESCN eın mufß, zeigt
die kurze Mitteilung Legiponts Anselm Desing*® ber den Tod des
berühmten Erfurter Schotten-Philosophen Andreas Gordon un auf-
schlußreicher iber die Bestellung eines würdigen Nachfolgers aus den
Reihen der Regensburger Konventualen!37. Dennoch brachte dieser Regens-
burger Aufenthalt ine große Enttäuschung £ür Legipont, weil ihm TOTLZ
aller Bemühungen nicht gelang, einen Verleger für das Ziegelbauersche
Opus finden; als INa  - ihm schließlich den Augsburger Drucker Johann

digung der Bibliothek der Schottenklöster 1n Regensburg un Wien (I 536
£I 517) mehrere Hinweise auf das historische Werk des renmönches David
aus Würzburg, des Historiographen Kaiser Heinrichs (IV 300, 303, 629),
1ne Liste der wichtigsten Werke des hem Regensburger Schottenabtes
Ninian Winzet7 I11 360 E LA 262), seines Nachfolgers Johann
Jacob Albus-White (II 4 J 129), des Würzbuger Abtes Franziskus Ha-
milton (IV 190, 639), des Regensburger Abtes Alexander Baillie (T 1655;

129) Ausführlich werden Persönlichkeit un Werk des Abtes Bernard
Baillie (I 138 S J7 8l 582) un des Erfurter Philosophen Andreas Gor-
don (II 285—288, 298, 300) gewürdigt; bemerkenwert ist der erweis
auf wel ungedruckte Werke VO  j Schottengelehrten: auf die Germania
Christiana des Bonitaz Strachan aus Würzburg (IV 439 ; vgl Anm 91) und
auf das Monasticon Scoticum des Marianus Brockie (IV 561) Welche VO
diesen Nachrichten 10808  - VO  3 Magnoald Ziegelbauer, welche VOoO  - Oliver
Legipont gesammelt wurden, äßt sich 1m einzelnen schwer auseinander-
halten; scheint, da{fs der Hauptteil der Informationen durch Legipont
dem Ziegelbauerschen eingefügt wurde. Dafür spricht der Zusatz bei
den Ausführungen über Ninian Winzet: Ex symbolis Bernardi Baillie Ab-
batis Scotorum Ratisbonae, aliisque notit1us addit Oliverius (III 361)

136) Zu Anselm (1699—1773) vgl I11 (1959) 251 fI >  E I -

ü  / Die Benediktiner un die Akademiebewegung 51 un passım
(dort weitere Literatur).

137) AF Vir P. Andreas Gordon philosophiae professor 1n Erfurtensi ‚yceo
editis operibus philosophicis nominalissimus lenta febri CONSUMPpT{US obiit
Erfordiae die Aug - Cujus 1n locum suffectus est Bernardus
ran Scotus ad acobum Ratisbonnae professus, de quo Spem mihi
optiımam conceplIl, quod solidioris doctrinae sit amantıssımus (Legi-
pont Desing, CI UBM 0S Zu Andreas Gordon
(1712—1751) vgl Records of the Scots Colleges 269, 284; ict of National
Biography 588| 167 f.; Schriftsteller II 237 ; Nl
Ertfordia Literata {I11 (1) 1748, 147—152; Scholle f£f.; Brück Al
Der Plan eines lullistischen Lehrstuhles für Würzburg (Herbipolis Jubilans

1200 Jahre Bistum Würzburg) 1952, 393—598; Re-
gensburg Dilworth 188 In der Historia reı litteraria OS nannte
ihn Legipont „Philosophus, 11077 intrepidi magı1s anım1, qu am perspicacls
ingen]i solidaeque doctrinae 1n medium prodit, qui primus Philosophiae 1n
scholis catholicis (GGermaniae mutationem et emendationem suscepit
veteri et Scholasticae Philosophiae bellum indixit“ (II 285) Auf Gordon,
einen Gelehrten VO  3 europäischer Bedeutung und Wirkung, se1l 1n ande-
TE Zusammenhang ausführlich eingegangen.
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Wolf£f£f empfahl, hielt ih nicht mehr lange iın der Donaustadt138. In
Augsburg wollte Legipont 1n der Benediktinerabtei St Ulrich un fra
Quartier beziehen, allein weder der Schottenabt Bernard Stuart och
Anselm Desing erfüllten seinen Wunsch nach einem Empfehlungsschreiben

den Augsburger Abt Schließlich ahm INa  - ih ohl auf Fürsprache
des St. Emmeramer Abtes KTaU8; der Legipont ohl nicht ungern
scheiden sah, 1n St Ulrich und fra auf139

In diese Augsburger Zeit, VOon Ende Oktober 17571 bis Juli KTa £ällt
Legiponts Korrespondenz mıiıt Marianus Brockie. Da Legiponts Original-
briefe und Konzepte nicht mehr erhalten sind, mussen WIT uUu1ls mıiıt den 1mM
Legipontnachlaß Metz140 verwahrten Originalbriefen Marianus Brockies
begnügen und aus ihnen den Inhalt der Legipontschen Schreiben SOWeiıit
möglich erschließen. Der Verleger scheint nicht geneigt gewesen
se1in, den Druck der Historia rel litterariae 0.5 übernehmen. Legipont
wandte sich eshalb den katholischen Ausburger Verleger und Drucker

138) id unLUMmM Te rescire velim hujates typographos et Biblio-
polas sollicitasse, ut audatum OPUS Magnoaldi edendum SU1S sumptibus
1n recıperent, sed nullum reper1, qu1 id facere vellet. Certis eTO0O autho-
ribus didici Josephum Wolf$£ Augustanum Bibliopolam praepotentem
id operı1s 1n recıpere SU1Ss yp1ıs et impensis exscribendum anımo consti-
tulisse; quodcirca S1 annueriı1s, et commendatitias ad Reverendissimum Ab-
batem Udalrici Afrae hanc 1n TE mihi are volueris, Augustam
proficisci, memoratı operI1s editionem PTOCUTIAIE 11O gravabor. Ani-

autem insidet COrrecturam typorum aut 1n recıpere, aut unı
nostris sodalibus ad Udalricum et Afram commıittere. Celsissimus
Princeps Sant-Emmeramensis 1n hoc negot10 pCI 1981 ut decet, interpella-
tus, benigne consiliis nostrıs TOMNNUMM fore insinuavıt (Legipont
Desing, s 1047 SE; UB  — /03, Er erklärte weiter, wolle den
ersten Band des großen Werkes dem als Protektor der geplanten Benedik-
tinerakademie 1n Aussicht geNOMMENE: Kardinal Quirini OS 1n Rom
widmen; der zweite werde Fürstabt Kraus VOo  - St Emmeram, der dritte
den Fürstäbten VO: Kempten der St Gallen, der vierte den Fürstäbten VO
Einsiedeln der Corvey zugeeignet. Vgl Die Benedik-
tiner Uun!: die Akademiebewegung 710—76

139) Brockie Legipont, T: 1751 un 1752 (BMM 698 191/93, 269)
Vgl Anhang Nr. und

140) Bibliotheque Municipale de Metz Il BMM), Cod 698 Der Briefnachlaß
Legiponts Cod 697—699) erstreckte sich auf die Jahre 1729 bis LO Cod
697, der die Korrespondenzen der Jahre 1729 bis 1749 enthielt, Zing durch
Kriegseinwirkung verloren. Auf den Legipontnachlaß hat ZU: ersten Male
aufmerksam gemacht olk I)I FEin Briefwechsel aus der deutschen Wissen-
schaftsgeschichte des 18. Jahrhunderts (Zeitschrift deutsche Geistesge-
schichte Salzburg 1935, 23—39, 92—105; Ya ersten Male ausführlicher
benutzt wurde bei Die Benediktiner un die Aka-
demiebewegung (StMBO LAÄX, passım. Die jJüngst VO  - aab
(Zeitschrift bayer. Landesgeschichte 1960, 524 f entdeckten Legi-
pontbriefe 1mM Piesport-Nachlaß Fulda sind für die dieser Gtelle be-
handelten Fragen hne Bedeutung.
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Martin Veith, denselben, der auch Brockies Neuedition des Codex Regu-
larum angeregt Uun:! übernommen und der bereits 1n den Jahren 1721/29
den sechsbändigen Thesaurus des Bernhard Pez veröffentlicht hatte Legi-
pont mochte sich ihm als Schüler un geistiger Erbe VO:  - Pez empfohlen
haben Veiths Zusage versetzte ih: sehr 1n Hochstimmung, daß
Brockie dringend riet, das Monasticon Scoticum nicht, wı1e  —A vorgesehen und
angekündigt, bei Gastl! 1n Stadtamhof, sondern gleichfalls bei Veith 1n Satz

geben. Brockie timmte Z verkannte icht die Vorteile, die Veith
bieten hatte moderne drucktechnische Möglichkeiten un! auch den -

gesehenen Verlegernamen. In diesem Fall WäaT dies uUumMmMso schätzbarer, als
das Monasticon Scoticum nicht ur für das katholische un protestantische
Deutschland bestimmt WAaTrT , sondern auch VOT sehr kritischen Augen in
London, Edinburgh und Dublin bestehen sollte141. Sei NUun_n, daß Veith
auf diesen Vorschlag icht eiNg1ng, Ge1  + c5, daß Brockie schließlich anderen
Sinnes wurde entschied S1C] doch wiederum für den Satz 1n Regens-
burg, den allezeit persönlich überwachen könne; Veith solle jedoch gutes
Papier un bestimmte moderne Drucktypen liefern, Was auf dem Donau-
Wegc sich unschwer werde ermöglichen lassen. Legipont aber solle baldigst
als (jast des Schottenklosters ach Regensburg kommen und helfen, letzte
and das Monasticon Scoticum legen142,

och 1n einer anderen Hinsicht mühte sich Legipont als Helfer und ehr-
licher Makler zwischen Brockie Uun:! Veith der Satz des ersten Bandes des
Codex Regularum WarT bereits angelaufen Uun! Veith dachte lediglich
1ne in Trenzen erweiterte Neuauflage und gründliche kritische Bearbeitung
der Holstenius-Edition. Brockie aber, WIT sahen CD, zielte höher, wollte
die weit ausgreifenden Pläne des Holstenius verwirklichen, das Werk his
ZUT Gegenwart fortsetzen un ausführliche kritische Einführungen und
Erläuterungen bieten143. Für dieses Unterfangen kämpfte mit Leiden-
schaft un Energie und wurde hierin, scheint ©65, VO  } Legipont ach
Kräften unterstützt. In der Tat cetzte 1n diesem Falle seinen en
durch, auch wWwenn die Erfüllung icht mehr erleben sollte.

In Legiponts Plan 1ner deutschen Benediktinerakademie War Brockie
mit Sicherheit eingeweiht, wWar aber ohl ebenso unterrichtet ber die
tiefen Gegensätze zwischen den führenden Vertretern der deutschen bene-
diktinischen Akademiebewegung. uch Legiponts großer bayerischer
Gegenspieler Anselm Desing WAar e1in  e Freund der Regensburger Schotten
und ihrer hte Bernard Baillie und Bernard Stuart!4t, ebenso Frobenius

141) Brockie Legipont, L 8 AL (BMM 698 191/93) vgl Anhang Nr.
142) Brockie egipont, 1752 (ebd. 253/54); vgl Anhang Nr.
143) Vgl Anm. 74 160 und die Briefe 1mM Anhang,
144) Auch mit Abt Bernard Baillie stand Desing freundschaftlicher Verbin-

dung, auf Baillies Empfehlung ließ seine Salzburger Antrittsrede über
das Haus Habsburg 1Ns Deutsche übersetzen und der zweiten Auflage der
„Auxilia Historia” (1741) beifügen; wertvolle Anregungen erhielt durch
die aufsehenerregenden physikalischen und elektrischen Experimente, die
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Forster, der geduldig und tapfer zwischen den Fronten vermitteln
suchte145. Da Fürstabt Kraus VO:  ”3 St. Emmeram, den Legipont als Präsi-
denten der Akademie vorgesehen hatte, diese Würde und grundsätzlich
jedweden Akademieplan schroff ablehnte, War gewiß auch 1n der Regens-
burger Schottenabtei bekannt. Legipont War viel daran gelegen, daß sich
die Schotten der Akademie beteiligten, bat Forster von Augsburg
dUusS, 1n diesem 5inne Abt Stuart und Brockie heranzutreten und hat
sich ohl auch unmittelbar mit dieser Bitte Brockie gewandt146, Dieser
antwortete vorsichtig abwägend, wolle zunächst Einsicht nehmen die
angekündigten Statuten, erst dann onne die Sache der Akademie VOT
seinem Abt überzeugend vertreten147.

In den onaten rastlosen Schaffens und Werbens hatte sich Legipont 1n
Augsburg nicht 1Ur Freunde erworben. Sein Gastgeber, der greise Abt
Coelestin Mayr Von Gt Ulrich und Afra148 gehörte jenen Kloster-
oberen, die Legiponts hochfliegende Pläne und seine stürmische Aktivität
mıit Unbehagen Uun! wachem Mißtrauen verfolgten; galt dem Akademie-
plan ebenso W1e der Edition der Historia rel litterariae :5.B; der Legi-
pOnt damals mit einer umfangreichen Einführung, zahlreichen Zusätzen
und einer Selbstbiographie inen sehr persönlichen und eigenwilligen Stem-
pel aufprägte1%®, Im Sommer 1752 scheint seine Position in Gt. Ulrich und

1n der Regierungszeit des Abtes Bernard Stuart 1mM Regensburger Schotten-
kloster ausgeführt wurden (Brief Ulrich Weiß 1n Irsee, 707
213); 1n den onaten Oktober 1758 bis Juli 1759 wohnte Desing 1m Re-
gensburger Schottenkloster. Noch als Abt VO:  - Ensdorf schlug 176606 VOT,
die bayer. Benediktinerkongregation möge ihrem studium COMMMUNE die
mathematischen Werke Andreas Gordons zugrundelegen S e II
Anselm Desing, Ergänzungsheft I 1929, fI 4 J 9 ' 245)

145) Bereits 1744 baute Forster nach dem Vorbild Bernard Stuarts ıne Luft-
IN nach der Methode Muschenbroeks (an Desing, UBM
701, 7 vgl Endres I Frobenius Forster (Straßburger theol
Studien Freiburg 1900, 4I 9l ın 1 Y

146) „Rogo Te, ut Rev. Jacobi Ratisbonae Abbatem prudentia parıter SUMN-
1in bonas iteras propensione celeberrimum interpellas, quatenus 1n foe-

dus CU. aliis CoeatTt, consultoris perpetul +itulo honorandus. Hac ratione
Senatus Academici praesidium, directorium et totius Societatis CEe1-

trum facilius Ratisbonnae stabiliri poterit, praesertim C Priflingense
monasterium ın Vicinıa sit, et lia ordinis nostrı1 monasterl1a 110  3 deo sint
remota Vel etiam R. P. Marianum Brockie priorem ibidem perhumane ın
5Societatem nOostram adsciscas obsecro (Legipont Forster, 1/7BZ;
Konzept BM. 698, 330)

147) Brockie 111 Legipont, 30 1752 (ebd. vgl Anhang Nr.  @
148) Coelestin Mayr (1679—1753) stand VO  - 1735 bis 1753 der Abtei St. Ulrich

un! Afra VOTI; vgl Lindner K Monasticon Episcopatus Augustani antı-
qul, Bregenz 1913,

149) Er wurde hierin wahrscheinlich durch Fürstabt Kraus VO':  - S+t Emmeram
bestärkt, dem unerbittlichen Gegner des Akademieplanes, der auch
Legipont iıne persönliche Abneigung hegen schien; bei dem „UuNsgeE-
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fra unhaltbar geworden sein; n ergriff U: den Rettungsanker,
den ihm Brockie mıit der Einladung nach Regensburg gereicht hatte Den
bereits druckfertigen, kleineren Teil des Ziegelbauerschen Opus ieß
beim Verleger Veith zurück, den est ahm 117 Juli 1752 mıit sich nach
Regensburg1®0,

Es galt jetzt einen etzten Versuch, den Fürstabt VO'  > Gt Emmeram für
den Akademiegedanken gewinnen, weiıtere Freunde werben, nEeUue

Verbindungen knüpfen. Daneben mudßte Legipont bei der Vollendung
des Monasticon Scoticum helfen!51; diesem Versprechen verdankte Ja
die Einladung ach St aco Er erfüllte ohl kaum mit Eifer und inne-
TeTr Anteilnahme, da ih: doch zuvörderst das Schicksal seines Akademie-
planes und der Historia re1l litterariae .5  w bewegte. Der Regensburger
Aufenthalt endete mıit einem Mißerfolg und einem Mißklang. Fürstabt
Kraus hblieh unzugänglich, Anselm Desing verschloß sich CNSCTIEI Mitarbeit,
mifßgünstige Geister beschuldigten Legipont, pflege Zu vertrauten Um-
gaNg mıiıt prominenten Regensburger Protestanten wobei sich ohl

den Historiker Drümmel, den Mitarbeiter Brockies, un den
Drucker Zunkel handelte1l®? VOT allem aber scheint sich das freund-

nannten den Kraus VOT Legipont warnte, handelt sich vermutlich
Coelestin Mayr e Die Benediktiner un die Aka-

demiebewegung Anm. 139 un Anm MS die Jahreszahl ist annn
ohl richtig 1754 nicht

150) „Ziegelbauerianum OPUS quod attinet, SUl inopere doleo, quod illius edi-
tionı interesse deinceps NO potero; sSe id effecit adversus
bonis Musis anımus Rev Dom Abbatis Udalrici, qui OPUS potius SUD-
PreSsSun), UU am 1n lucem proferendum vellet quod ignavliam SUu1a1llı

que per indirectum excıitarı pacato anımo patı Ceterum Manuscrip-
tum reliqui 1n manibus Veithii Bibliopolae, qgu1 editionem qJua poterit
ratione acceleraturum adpromisit, E: VereOT Lojolitae insidias, ut fieri
assolet, nobis struant, et TemOoTas in)1ıcı1unt. Primam partem postremo eden-
dam loco, Jal reservavı, augendam et interpolandam, uti JjJam reli-
QUuas, quantum PerI tempore angustlas et subsidiorum literariorum peNu-
r1am licuit, V1X 11011 ultra rudem partem UX1 et locupletavi. Quodcecirca,
61 quae addenda aut monenda habes, obsecro quantocius U-

nıca eidem operı1 intexenda (Legipont Desing, aus Augsburg
1Y02; UBM 7083) 180V/181); vgl den Brief Brockies Legipont VO

1752 (BMM 698, 269; Anhang Nr
151) „Invitatus Reverendissimo Scotorum apud Ratisbonenses Abbate et ab

1PSO clarissimo priore Mariano Brockie, ut huic 1n edendo D ela-
borato Su titulo Monastici Scotici INneas OPDCIAS commodarem, COMPar
TONUSYUEC subsidiarias ad operIis correctum obtuli (Legipont
Desing, . L7 OZ5 UBM 703, F 18907

182) „Clarissimus egipontius LLUI1LC ad acobum Scotorum commoratur, sed,
ut adverto, 1ec ıpse consolatus nNneC, NeC etiam ob 1US eXcursiones et C
Lutheranis conversationem acceptus est, hinc Teor Eundem nte hyemen
adhuc abiturum. Sollicitus 58 de D Ziegelbaueriano, quod nemıine

istarum per1to obstetricante Sat imperfectum 1n Iucem prodibit
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schaftliche Verhältnis Brockie bald merklich getrübt haben Brockie
erkannte wohl, daß Legipont ihm 1L1LUT mit halbem Herzen un halber
Kraft beistand, Legipont wiederum mochte die Widerstände innerhalb des
Konvents Brockie gespurt haben, die gespannte, ungute Atmosphäre,

der Abt Stuart 1ın sSeiNer hochfahrenden, abweisenden und egozentrI1-
schen Art e1in gerüttelt Ma{fl chu trug!”

Doch mit einem Male schien sich Legiponts Geschick ZU1 Besseren
wenden. Der Kurienkardinal Quirini erklärte sich bereit, das
Protektorat der Akademie übernehmen, während Fürstabt Engelbert
S5irgenstein aus Kempten als Präsident die Spitze der Akademie tratl54
Der Fürstabt Iud Legipont e1in, unverzüglich nach Kempten kommen
und dort die Akademie 1! Leben rutfen. In der zweıten September-
hälfte verließ Legipont Regensburg, Oktober gründete Kemp-
ten die Societas litteraria Germano-Benedictina. Unter ihren Mitgliedern

sich LLUTr ein einz1ger Schottenmönch, Macarius Coutts aus Würz-
burg, der den Trithemiusnachlaß hütete155 Weder Abt Stuart noch Mari-
11US5 Brockie schlossen sich der Akademie Die Histor1a re1 litterariae

erschien 1754 1n vier Foliobänden bei Veith 1n Augsburg; sS1e WaäarT
das erste und letzte Werk der deutschen Benediktinerakademie. Legipont
schuf sich auch 1n Kempten 1ne Welt VO  3 Feinden, die Akademie, bald LUr
mehr eın Schatten, verlegte schließlich ihren Sitz nach dem Westen des

(Forster Desing, 11:8:17D2; /03, f. 194V/195). In Zunkels Verlag
erschien damals Legiponts „Methodus studiorum, tu  3 humaniorum, D
sever1o0rum prou deinceps 1n gymnasıils et universitatibus catholicis
per Germaniam, ma1lor1 CUu fructu tradenda super1orum nutu praescribun-
tur  “ uch mıit diesem Werk erregte bei Fürstabt Kraus Anstoß:; vgl

Die Benediktiner un die Akademiebewegung 75
153) Bernard Stuart (1706—1755) kam 1718 1Ns Regensburger Seminar un:

legte 1726 die Gelübde ab; 1n den Jahren 1730 bis 1739 führte ihn iıne
erstaunliche Karriere fast durch Sanz Europa, als Architekt, Physiker un
Mathematiker wWar 1n Petersburg un: Wien ebenso angesehen w1e
Hof Salzburg un 1n der Freien Reichsstadt Augsburg; 1743 wurde
Abt. ber ihn vgl L1n dne Schriftsteller {1 236° Re ds of the COTS
Colleges; Dilworth 188 Höchst aufschlußreich, weil aus intimer ennt-
Nn1s der Vorgänge entstanden, sind wiederum Ildephons Kennedys
„Notes Contemporary Brethren“ und „Anecdotes of the COTS Monastery of
Ratisbon“ (Brockie-Wilson M J KAE, Abschrift; Orig. 1m Archiv VO Fort
Augustus) S1€e sind Ffreilich mıiıt gebotener Kritik benutzen. ber
Abt Stuart „ Me had perfect natural talents anı sound judgement anı
Was enduced ith all the qualities of Court Minister, perfect Master
of his tongue and countenance anı could apply his words whatever
audience. 5St. James was by far not sufficient OCCUDYV his enterprising
genlus., Certain domestic affairs not VeEIY Laudable INOIE than his Simulate
sickness, determined him Leave Ratisbon (Notes, 497)

154) © Die Benediktiner und die Akademiebewegung ff
155) Corpus Academicorum Societatis litterariae Germano-Benedictinae, Metz

1758 vgl Anm. 133
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Reiches, ach den österreichischen Niederlanden und nach Lothringen. Nach
Jahren ruhelosen Wanderns starb Legipont 1758 1n der Abtei St. Maximin
in ITrier.

Marianus Brockie aber fand ach dem Weggang Legiponts aus Regens-
burg icht mehr die Kraft, seine beiden großen Werke selbständig ZU

Druck bereiten un ihre Veröffentlichung alle Widerstände C1I-

zwıngen; wWar betagt, auch kränklich, hätte eines tatkräftigen, be-
feuernden uUun! kundigen Helfers bedurft, ein glückliches Ende herbei-
zuführen. Tatsächlich aber hat WEe WIT Legipont glauben dürfen
Brockies eigener Klosteroberer, Abt Stuart, alles unternommen, die
Vollendung des Monasticon Scoticum erschweren und die Drucklegung

hintertreiben156. Wie hätte Brockie dem wirksam begegnen sollen? ach
dem überstürzten un unrühmlichen Abgang des Abtes ach Italien 1
Jahre 1753 fiel eın gewichtiges Hindernis, doch ruhte 1LU.:  > auf Brockie als
dem Prior un Senior des Konvents ine doppelte Last der Verantwortung.
An den Intrigen Uun! Auseinandersetzungen jener „herrenlosen“ eit
scheint seine letzte Kraft zerbrochen cein!>7, An seinem Geburtstag,

Dezember 17.35,; traf ih: der tödliche Schlaganfall
Im gleichen Jahr starb auch Abt Stuart 1n der Fremde Sein Nachfolger,

der energische und tüchtige Gallus Leith158, bemühte sich, die Veröffent-
lichung des Codex Regularum 1 Sinne Brockies erreichen; einer seiner
Konventualen, ohl Maurus Grant*!®®, überarbeitete das Manuskript und
erstellte eın ausführliches Inhaltsverzeichnis und einen. vorzüglichen exX
uch 1n Augsburg entwickelten sich die Dinge günstig; ach dem Tode
Martin Veiths übernahmen 1755 die Söhne, VOT allem der aufgeschlossene
156) nx uti praevideo 1n corde Reverendissimi aliud quid latet, impe-

diens quominus insigne istud OPUS edatur; qua de plura tibi
narrabit D. Gastl, qui S11s sumptibus editionem procurandam 1n LTeCEe-

“ (Legipont Desing, 1752; UB  z 703,
157) Da Abt Stuart Regensburg hne offiziellen Abschied verlassen hatte, wollte

Weihbischof Stingelheim beim Kardinal Johann Theodor V. Bayern 1ne
strenge Visitation des Schottenklosters erreichen; die Mehrheit des Kon-
vents wußte dies ber mit Erfolg verhindern und stellte sich. damit iM
Gegensatz A ihrem Prior Brockie. Ildephons Kennedy, der diese Jahre
miterlebte un in diesem Fall schwerlich als objektiv gelten. kann, schreibt:
„This affair had certainly COIMNE to extremities, especially Marian, the
Prior, little concerned about the good honour of the house, favoured
underhand the design of the bishop, hoping thereby to get the management
of affairs into his OW: hands“ (Anecdotes, Abschr. Brockie-Wilson M5,
KAE, 227)

158) Zu Gallus ith (1706—1775) vgl Erfordia literata
(4) 1736, 505; Records of the COTS Colleges (vermutlich Selbstbiographie)
268 f 284; Dilworth 189 (dort weitere Angaben).

159) Zu Maurus ant (1699—1770) Dilwort 189 Auf der Titelseite des
Codex Regularum nennt sich Grant nicht namentlich, heißt lediglich,
nach Brockies Tod gei das Wer ab 10 ejusdem coenobii, nationis et
institui Asceta ulterius continuatus et indicibus necessariis instructus”.
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und literarisch tatige Franz Anton1%9 den Verlag; s1e einverstanden,
Brockies Manuskript ungekürzt 1n Satz geben. Ende 1758 erteilte das
Augsburger Ordinariat das Imprimatur, Uun! 1759 erschienen die sechs
Foliobände des eX Regularum 1m Verlage der Gebrüder Veith

Das Monasticon Scoticum aber, dessen bevorstehende Veröffentlichung
noch Legipont 1n sgeiner Hiıstoria rel litterariae angekündigt hatte161,
blieh ungedruckt; Maurus Girant verfertigte WarTr VO  3 dem schwer les-
baren Original ine Abschrift für den Druck, aber War kränklich
und erblindete bald völlig162, Niemand ahm sich des Manuskripts mehr
an163 ach der Auflösung der Abtei St Jakob 1862 ahm der letzte
Schottenmönch mıit den wertvollsten Beständen des Archivs 1in die Hei-
mat. Es gelangte schließlich 1n das Archiv des katholischen Blairs College
bei Aberdeen und wurde 1er gelegentlich VO:  » Forschern benutzt164. Zu
Beginn uUuNseTres Jahrhunderts verfertigte Canon Wilson, selbst eın ehe-
maliger Zögling des Regensburger Schottenseminars, 1ne Abschrift und
führte ber Brockie hinaus die Geschichte der Schottenklöster bis deren
Auflösung selbständig weiter. In dieser Form, als Brockie-Wilson MS5, ist
das Monasticon Scoticum heute benutzen. Seit 1959 befinden sich das
Original un die wel Abschriften 1 Archiv der katholischen Kirche
Schottlands 1n Edinburgh!®,

Die Hoffnungen, welche die eNZE Verbindung zwischen Legipont und
Brockie erweckte, haben sich 1Ur ZU geringen Teil rfüllt Wäre jedoch
Legiponts Plan einer deutschen Benediktinerakademie mit dem Zentrum 1n
Regensburg geglückt, hätten sich ferner die Séotten dieser Akademie VelI-

160) Zu Franz Anton Veith (1730—1796) vgl ADB LIV 982} Veith schrieb
über den Augsburger Humanisten Peutinger und veröffentlichte ine

zwölfbändige Augsburger Gelehrtengeschichte. Seit 1753 hatte die „Scrip-
tores Rerum Boicarum“ des Münchener Hofbibliothekars Felix Andreas
Oefele in seiner Druckerpresse (3 Bde., Aufschlußreich ist der Brief-
wechsel zwischen Veith un OQOefele (Oefeleana 63 der Bayer. Staatsbibl.).

161) Zieg el au 561 nondum ypıs exscriptum”.
162) the Monasticon Scoticum hich F. Maurus Grant blind finished”

(Kennedy, Anecdotes, Abschr. Brockie-Wilson MS, KAE,
163) F. K. Hirsching, der 1785 die Regensburger Schottenbibliothek be-

sichtigte, erhielt offenbar nicht Einsicht iın das Manuskript; berichtete:
„Der berühmte un gelehrte Prior dieses Schottenklosters, Herr Brockie, hat
ein wichtiges Werk ausgearbeitet, welches VOTLT vielen andern Büchern den
Druck verdient hätte wird 1Iso dieses schätzbare, noch ungedruckte
Werk, hier noch bei den Handschriften liegen. . (Hirsching, Versuch
einer Beschreibung gsehenswürdiger Bibliotheken Deutschlands IIL, 658)

164) Etwa VOoO Gordon S Ecclesiastical Chronicle of Scotland: Monasti-
CON, London 1875; jüngst wieder von Easson, passim.

165) Dem Leiter des Archivs, Rev. W.J.Anderson, der mir einen Mikro-
film des Monasticon Scoticum vermittelte un meine Arbeiten 1n Schott-
and un Deutschland unermüdlich. unterstützt, bin ich. tiefem ank VeOeI-

pflichtet VOT allem für sgeiıne Mitteilungen Zur Familiengeschichte Brockies.
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bunden, hätte sich endlich 111e dauerhafte und ersprießliche Zusammenar-
beit zwischen Legipont und Brockie angebahnt dann hätte sich ohl ine
völlig andere Lage ergeben, 1n der die Veröffentlichung des Monasticon
Scoticum wahrscheinlich zustandegekommen ware, wen1nll nötig 1mM Rahmen
oder mit Hilfe der Akademie; doch dies sind Hypothesen, für die eın
etzter Wahrheitsbeweis icht erbringen ist.

uch dem nüchternen Betrachter drängt sich indes die Ähnlichkeit auf,
die ach Herkunft, Wesen UnNn!| Ziel zwischen dem Wallonen Legipont und
dem Schotten Brockie bestand. In dem süddeutsch-katholischen Raum, 1ın
dem sS1e ihre weitreichenden Pläne verwirklichen wollten, s1e beide
Fremdlinge. Zu den geistigen un: religiösen Auseinandersetzungen der
eit nahmen el i1ne ahnliche Haltung e1in, sS1€e vertraten 1ne gemäßigte
Aufklärung Un bezogen gleicherweise entschieden Stellung die
starre scholastische Lehrmethode un den Probabilismus der Jesuiten wIı1e

die starke spätjansenistische Strömung jener Tage. Zur römischen
Kirche, ZU Benediktinerorden und seiner Tradition und Geschichte sStan-
den GS1€e 1n unwandelbarer Ireue; diese Bindung wurde mit einem der
tiefsten Antriebe ihres Wollens un Handelns. Ihr katholischer Glaube
hinderte 61e ber nicht, mit protestantischen Gelehrten sachlich, auch
freundschaftlich zusammenzuarbeiten und deren Leistungen en a4MNZUeEeTI-
kennen16%68.

Als sich Legipont und Brockie trafen, glaubten beide ihr Lebenswerk der
Verwirklichung nahe, trachteten beide, die Ernte 1in die Scheuer bringen,
bevor spät WAaT; denn GS1e ahnten die Gefahren, GS1€e fürchteten die
Neider und Widersacher. Diesen Widerständen wirksam begegnen mit
Klugheit und Geduld, sich für die Dauer einflußreiche reunde schaffen,
Kompromisse schließen, wenn notig WAar, ohne dabei das große Tiel
d Uus den Augen verlieren, dazu weder Legipont noch Brockie 1n
der Lage. Beide „schwierige“ Menschen, reizbar, empfindlich,
kämpferisch, wen1g ausgeglichen. Beiden haftet etwas „Verhindertes”,
„Unerfülltes  M aIl; Legipont hätte sehr ohl die Anlagen einem be-
deutenden Gelehrten besessen, aber War unstert, erschöpfte seine
Kräfte 1n oft hektischer außerer Aktivität, 1mM Pläneschmieden. Brockie
entsprach vielleicht mehr der Vorstellung VO emsigen Sammler, VO:
stillen, zurückgezogenen Gelehrten, doch eit sSe1INnes Lebens fand sich 1n
kleinliche Streitigkeiten un Intrigen verwickelt; 1n den entscheidenden
Jahren, als die beiden großen Werke wachsen sollten, verbrauchte viel
eit und Energie 1n den alltäglichen Geschäften sSe1INes Konventes. Dennoch,
Legipont wıe Brockie verloren nıe den Blick für die weıten Zusammen-

166) Dafür e nicht zuletzt die Aufnahme VO:  e} angesehenen protestantischen
Gelehrten unter die Ehrenmitglieder der Benediktinerakademie eın ın der
deutschen katholischen Akademiegeschichte der eit einmaliger Vorgang;
vgl Die Benediktiner und die Akademiebewegung



Marianus Brockie un: Oliver Legipont 113

hänge, 616e beide 1mM orbis catholicus beheimatet, 6S1€e dachten
europäischen Ma{(stäben. Wenn icht ihr Leben, dann ist ihr Werk, das
dafür Zeugnis ablegt.

Legiponts ehrenvoller Platz 1n der europäischen Akademiebewegung und
der benediktinischen Wissenschaftsgeschichte ist heute icht mehr

strıtten, auch wenll 1ne abschließende Monographie immer noch duS-
steht167, Anders bei Brockie: ist 1n sSeiner Bedeutung als Gelehrter noch
aum erkannt un: gewürdigt. Sein Monasticon Scoticum blieb auf dem
Kontinent weitgehend unbekannt; auch die schottische Forschung hat sich
mit dem Manuskript och nicht eingehend beschäftigt; e1n abschließendes
Urteil ist noch nicht möglich168, Wer sich aber heute mıiıt schottischer 1110112 -
stischer Geschichte oder mıit iner Gesamtgeschichte der deutschen Schotten-
klöster befaßt, MUu. Brockies onastıcon Scoticum benutzen und sich mıit
ihm kritisch auseinandersetzen.

Bekannt ist Brockie 1n der gelehrten Welt fast NnUur als Herausgeber des
Codex Regularum; INa zıtiıert, außerlich korrekt, „Holstenius - Brockie“
und legt damit naturgemälfs den Schwerpunkt auf Holstenius1®?. Tatsächlich
aber nochmals el betont sind fünf der insgesamt sechs Bände dUuUuS5-
schließlich Brockies Leistung. Es WarT Brockie, der erstmals 1ne umfiassende
und bis ZALT Gegenwart reichende kritische Ausgabe der Statuten fast csamt-
licher Orden un religiösen Gemeinschaften der Kirche veröffentlichte.
Seine Sammlung ist, TOTZ Migne, his heute 1n vielen Teilen unentbehr-
11Chl7 0 Dies sollte icht vergessen sSein.

167) Hierzu aab in Zeitschrift für bayer. Landesgeschichte X XII (1960)
524

168) Vgl VV} Anderson 1n Scottish Historical Review XXXVII (1958) 149;
Easson XXIX; Ross

169) 50 bei Plenkers behauptet, die Holstenius-Edition sel 1759 „noch-
mals von dem Benediktiner Marian Brockie wiederholt worden“. In dieser
Oorm ist diese Feststellung falsch Auch 1n der Übersicht VO:  3 a e&  e

(Orden 354) T1 die Eigenleistung Brockies nicht zutage.
170) Brockies Edition des Codex Regularum, der erste Band, wurde neu

gedruckt bei Migne 111 393—700; der VO  > Brockie erstmals edierte
„Ordo monasticus in veterı Scotiae monasterio de Kilros lim observatus“”
Migne LIX 561 (hierzu Gougaud 1n RHE 764; vgl Anm. 81)
Wie unentbehrlich die Brockie-Edition noch heute ist, beweist U, d, die
Untersuchung VO:  } Hofmeister Pars sanlor concilii (StMBO 70)
1960, 12—24
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ANHANG

Briefe Marıanus Brockies Oliver egıpont ın Augsburg
D“O November 1/51 his Maı 1752

Nr
Regensburg, 5 November B E

Um der Historia rel litterariae O.S willen hält Brockie den Aufenthalt
Legiponts Augsburg für unbedingt erforderlich; hofft, Legipont werde 1n
der Abtei Gt Ulrich und fra Unterkunft finden. Er ist bereit, das Monasticon
Scoticum bei dem Augsburger Verleger Veith 1n Satz geben; dies Werk
werde uch VO  - deutschen protestantischen Gelehrten SOWI1e 1n England und
Schottland rwartet. Legipont solle sich ferner bei Veith dafür einsetzen, daß
die Veröffentlichung des Codex Regularum des Holstenius 1n der VO  - Brockie
uUun! seinem Regensburger Mitarbeiter Drümmel geplanten un! vorbereiteten,
wesentlich erweıterten Fassung zustandekomme. Urig. BM Cod 698,

— ]93191 Multum Reverendo Eximio doctissimo Viro Domino Oliverio Legipontio,
OS Congregat. Bursfeld. oenobitae Religiosissimo Theol Licentiato
HNeCc 110  a Disibodibergensis Abbatiae Praefecto dignissimo S{alutem] P[Iluri-
mam ] Dlicit] Marilanus Brockie, Scoto- Benedictinus, Th[eologiae] Doctor
et Exemptiae Consistorialis Monasterii Jacobi Scotorum Ratisbonae Senior
et Prior indignissimus.

Literas Iuas humanissimas pridie Kal Novemb. ad missas171
CU.: jucunditate nte biduum accepl, Cu. illis perceperim, le adeo
strenue 1n studio rel literariae CUCUTrr1SSe, quod tandem brabium retuleris,
1n procuranda impressione eruditi Oper1s Magnoaldo Ziegelbauer
exarati!7® orbi literato et Sacro Nostro Ordini PEeTIYUaAM utilis et necessarn1ıl.
Perge 1g1ıtur 1n prosequendo tam laudabili conatu, LLEC Tle frangant suscept1
abores, qUOS 'quidem Typothetarum*!”® i1gnorantlia efficit molestos et duros,
haud aliunde superandos, qQUam docti assidua praesentia 1MMO improba
solertia. nde hic amıcı ex1istimant uam Augustae Vindelicorum
praesentiam adeo necessarlam, quamdiu Historia litteraria Sacri Nostri
Ordinis SUu praelo sudat, quod discessui consentire renuant, tum ob
uam 1n hoc rel litterariae eNeETE praestantem doctrinam, tum etiam
ob singularem 1uam Manuscripti codicis notitiam, qua SN solus es
Authoris defectus supplere, atque innumera Typothetarum menda INe1il-

dare. Nec Sane SuUupPPONECTE II  J quod optimı et eruditi coenobitae 1n
celeberrimo et Imperiali Monasterio ad Udalricum velint Tibi VITrO OMn1-
bus eruditis optıme Oto denegare hospitium hac aestate brumalı, Cu

um hoc tempus ImMmpensurus 615 gloriae et honori Sacri Ordinis Benedic-

171) Die Briefe Legiponts sind verloren; vgl Anm 140
172) Voller Titel Historia rei litterariae Ordinis Sancti Benedicti 1in partes

distributa. Opus eruditorum votıs diu expetitum ad perfectam historiae
Benedictinae cognıtionem necessarıum, et unıversım omnibus bona-
1U Artium cultoribus 110  3 utile, qu am scitu lectuque jucundum, Augsburg-
Würzburg 1754

173) Setzer
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tinıi. Superfluum CTrgO foret commendatitiis iteris DE velle recommendare,
CUJUS Jam p11 et docti abores uam laudem satıs celebrant, et Cu modo
degas apud munificentissimum doctorum religiosorum VITOTrUumM Maecena-
tem videlicet Reverendissimum Perillustrem dominum Praesulem et bba-
tem Udalrici et Afrae174. quı NUuNgqguam Tibi gratiam denegabit,a
1n SUÜ!l celeberrimo coenobio domicilium PTIO tempore figere valeas, modo
debita reverentlia idipsum requiras. Atque aecC SUNT UJUa«C Reverendissimus
dominus Abbas INEUS mihi retulit, qu1 multis gravibus negotius implicitus,
scribendis iteris commendatiis OPCIaIN dare haud voluit, qUuUas et SUPCI-

existimavıt, perspectam habens munificentiam Reverendissimi
Abbatis Augustani CISd OIILLES VITOS doctos et religio0sos praesertim Nostri
Sacri Ordinis.

Caeterum gaudeo Te mel oblitum 110  . fuisse apud Oominum Veith175
Bibliopolam, et quidem duplici 196  J tum ratione G C1
anı exaratı, tum ratıone Codicis Regularum, CUu: utrumque
ODUS Rei literariae proficuum existimem. uod primum attınet, olo in 1US
laudem GXACUITere; n jJam ab Eruditissimis Societatis Lipsiensis Profes-
soribus subierit!76, qUam Germanice inclusam hic transmıtto, COI1IL-
municandam domino Veith, UJUuEeEIN umanissime saluto, et reliquis Biblio-
polis praeferrem, tum ob celebrem ejusdem famam, tum ob eximl1am dili-
gentiam 1n imprimendis nobilioribus ibris, sed praesertim ob Sinceram fidem
ab 1DSO SCIMPET adhibitam. 5i ig1ıtur praefatus Veithius sumptibus SU1Ss
velit suscıpere editionem praedicti Oper1s, habebit SU1S votis SCHLDECI
obsequentem, 1eCc alias conditiones requiro, nisi Ua 1PS1US emolumento
conducere pOossunt, nımırum ut 1n imprimendo adhibeatur charta PUTa et
typı nitidi, C I9(08)  » solum pCI Germaniam sed peT alias regl1ones, et PT.  —
sertim peI Scotiam et Angliam hoc OPUS s1it distribuendum. Hinc S
SinNnCerum et categorıcum Bibliopolae reSsPONSUM, alias forsan 090 aliunde
inquirere impressorem, eruditis quibusdam VIT1S idipsum desiderantibus,
TOU doctissimus Kappius professor Lipsiensis UD iteris u1s ad
datis 1insınuare dignatus est177

uod autem attınet Codicem Regularum, Luca Holstenio
olim editum, LLUILC NOVIS typıs procudendum elapso 1I1LO suscepit
dominus Veithius, procurante unum exemplar VITO clarissimo Johanne

DA 178 hujus Gymnasii Lutherani conrectore, VIro inte-
gerr1mo, qul quidem inıvıt consilium, ut 1n LLOVA hac editione et
aliae Regulae Monasticae superaddicentur, D VeTUusS Codex Regu-
larum appellari possiıt. Notum quıppe est, clarissimum Holstenium solas illas
Regulas Monachales 1n SU!  ®) codice edidisse, qUaS di nı
Nu 1n SU.  «V Concordia Regularum adhibuit, quı proin codex imper-
174) Coelestin Mayr; vgl Anm. 148
175) Vgl Anm. 7 J 160
176) Vgl Anm 127 und A
177) Vgl Anm. 722 Brockies Korrespondenz mit Kapp ist nicht erhalten.
178) Vgl Anm
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fectus est, 11071 continens OIILNLEeS regulas monachis antiquıs et
NOVIS praescrıptas. Deinde desunt observationes criticae ad intelligendas
1psas Regulas necessarlae, quas Holstenius praematura MmMorte surreptus
ante editum codicem, cuilibet Regulae adjicere I9(8)  -} valuit, prout editor codicis
notavıt. Hinc proposuılmus U1C OV. editioni adjicere rarlıores et cele-
briores Monachorum Regulas CU. observationibus criticis ®  O nı 0,
dmnd ene et alm t10 desumptis1?®, et quidem nonnullas

Drumelio suppeditavi pluresque describendas praebuissem, N1S1 elapso
Augusto ıpse Bibliopola votis nostrıs obstasset, nem scribendi

nobis impendens18, Gi VeTO Veithius cuplat plura auctarıa adjicere, tunc et
Ile Drumelio transmittere debet JjJam accepta additamenta, et CHO PTO illis
et aliis addendis determinatam molem assignabo, mittendo accuratum
nıum addendorum indicem, sed G1 hoc 1Ds1 1LON arrideat, obtenta JjJam dUuC-
tarıa publicare 1e10)  3 suaderem, qula supplendo integro Regularum codici haud
sufficiunt. nterim subjicio has lineolas clarissimo Drumelio ad hodie
m1Sssas, quibus Veithius hujus intentionem percıpiet, CUu1 et CgO sub-
scribo, paratus aborem gratis subire, ut Codex Regularum integer
edatur, eti1amsı auctarıa excrescerent 1n qu. molis volumen, 1pse Hol-
sten11 codeX; DEeETrSUuUasum enım habeo, exim1ıum hoc Regularum spicile-
g1um 110  > solum Monachis sed omnibus eruditis fore gratissımum.

De reliquo Te, VITr doctissime, roOgO et CXOTO, ut Nnomıne INeO salutes
dominum Veithium, indagando diligenter et certiorem reddendo de illius
Sincera voluntate edendi F1 Il , quod quidem praelo
paratum habeo, sed secundis CUrI1Ss revidendum, et ideo nte vernale
tempus typis non est mandandum. Et quıla TIui SCEMPDET OT, ex1istimo
laudi uae conducere, ut brevis CONSpeCtLUus In. Ziegelbaueri operis pPOST-

179) Mabillon 5 Annales Ordinis sanctı Benedicti, Ö Bde., Lucca 3—17.
ders., Traduction de la Regle  A de saınt Benoit, VecCcC les STatults d’Etienne
Pouchet, eveque de Blois, POUT l’usage des religieuses de l’abbaye de
Chelles, Paris 1697 ; Martene E, Commentarius 1n regulam Sancti artrı
Nostri Benedicti litteralis, moralis et historicus, Paris 1690, (Neu-
druck Migne XN 205 FE Calmet AI Commentaire litteral, historique
et moral SUT la regle de Saint Benoit, Bde., Paris 1F A Immer wieder
bezieht sich Brockie 1n seinen kritischen Einführungen den einzelnen
Regeln auf die genannten Werke dieser französischen Benediktiner. Ein
Beispiel: Zur Regula Tarnatensis Monasterii (Holstenius-Brockie 179—
185) bemerkt Hoc monasterium ın honorem Mauritii Thebaeae
Legionis Ducis, et Maximino Imperatore interfecti construxit Sigismundus
Burgundiorum Dux CiIrca 1NUumm 515 Praesens tamen Regula 11LO0:  5 NnıS1ı
NNno saeculi VI scrıpta est, Monasterio interim vivae VOoCIS oraculo
Abbatum SUOTIUIN, secundum laudabiles consuetudines 1ın JjJam usitatas,
ul ad tempus scriptae hujus Regulae gubernato; uti passım antiquitus 1n
aliis Monasteriis MmMoOTIS erat, quemadmodum observat doctissimus Cal-
met (ebd. XXXIIN).

180) Auch der Briefwechsel zwischen Brockie und Veith ist verloren; vgl
7 160
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humi181 CUTr1Ss uUl1s edendi mittatur Lipsiam, quatenus orbi erudito tam 1151-
401=- ODUS quantoc1us innotescat, quod INEUIN proposiıtum G1 Tibi arrideat, et
CO humanissimo professori Kappio Cu. Iui debito elogio talem COI1-

spectum communicabo. ene 1g1tur vale, et Iui NOM1NISs SINCerum culto-
Te SCIMDETI existima, parıque benevolentia dignare.

Datum Ratisbonae 1n Exempto et Consistoriali Coenobio Scotorum
Marianus Brockie.ad Jacobum Nonis Novembris 3900108 136 C

Nr. 2
Regensburg, Januar 4

Brockie hat sich L1LU:  - doch entschlossen, das Monasticon Scoticum nicht 1n Augs-
burg, sondern 1n Regensburg 1n Satz geben. Er bittet Legipont, baldmöglichst
als ast des Schottenklosters nach Regensburg kommen Uun: ihm bei der etzten
Durchsicht un beim Korrekturlesen helfen. — Orig. BM Cod 698, f 253—254

Plurimum Reverende, Religiosissime Eximie Pater, Domini (ON=
frater Amice Honoratissime.

In felix faustumque NOV1 Nnı auspicl1um, Tibi, amıcorum optıme,
SINCEeTO anımı affectu, cuncta bona desiderabilia, CU: integra mentis et
COTPOTIS sanıtate apprecarı volui, ut Deus ter OP  us mMaX1mus uam exim1am
Paternitatem in longaevos et CONSEeTVAaATEe et protegere digne-
tur. Summo nım gaudio nuperrimus festis natalitiis, perceplI1, Te adhuc
Augustae 1n consortio honoratissimorum dominorum confratrum apud
Udalricum degere et perfecta sanıtate frui, quapropter aecCc SCYUEN-
tıa Tibi insınuare volui, exspectans desuper I1uum prudens judicium.

Natum est jamdudum elaborasse Monasticon 5Scoticum, quod
typIis mandare promuittit dominus Veithius tua eXx1m1a recommendatione,
CUJUS etiam oblatas conditiones amplexus SU111, modo hic Ratisbona hoc
OPUS imprimeretur, CU: Bibliopola hoc IMeUIInN desiderium adimplere quod-
ammodo consenseriıt atque 17 UnC finem quasdam proposiıtiones I1ypo-
thetae proponerit, ad quas et Ne modo respondet; S1C en1xissıme CXOTO, ut
domino Veithio persuadeas, quatenus ıpse chartam necessariam provideat,
qu am viliori pretio et meliorem forsan inveniet Augustae qUam hic Natis-
bonae, T1LEC proposito deterreri debet, ob vliarum intercapedinem, CUu

fausto Danubio ad transmuittı possit charta ad hoc ODUS necessarla, et
quidem Darvıs expensi1is, YJUamIn et1am fideliter Typothetae distribuam, juxta
1DS1US requisıtionem, et acceptum ab 1DSO Justum ratiocinıum. Interea,
praeter validas jJam antea missas rationes PTO hujus operI1s impressione fa-
cienda hic Ratisbonae habeo et aliam maJorI1s momentiı et mihi graviorem,
modo eximl1la Iua Paternitas U1C 1Nede petitioni enevolum
praebere digneris, quatenus nimirum et I 1n mendis et Naevls
corrigendis ODeTam exquisitam impendere velis, hospitiumque apud 1105

SuscC1plas, quale nostra paupertas suppeditare potest. Nuper nım accessi
Reverendissimum nostrum Praesulem, 1pDs1 eXposul difficultates obvias

181) Ziegel g M., Conspectus reı litterariae Da Wien 1738
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CIrca hujus OperI1s impressionem, praesertim, quod CDO JjJam provectae aeta-
*15 aliisque monasticis negot1s OCCcupatus, haud solus sufficerem an
onerI1, ut LLAEeVOS etiam 1n manuscrı1pti1s OCCUurrentes accurate COTT1-
gere valeam. Adeoque rOgaVvl, ut mihi adjungatur aliquis VITr doctus et reli-
Z10SUS, qul 19(09)81 solum mendas typographicas corrigere, sed aeVOS 1n -
nuscrıiptis OCCUrrentes EXPUNSECTE valeat, CU: plerumque librorum auctores
nımlam fiduciam in SU1S conceptibus habentes, saep1us 1n INagNnNOS ruant
CITOTeGS; quUuOS yp1ıs mandatos emendare e  u Quibus rationibus mMmotus
Reverendissimus Abbas UONSENSUIN debit, Ür Eximia Vestra Keverentia
apud 1105 quiete et religiose degere valeat, donec Providentia divina melio-
TeINn fortunam Ul1s merit1s dignam offerat; 61 VeTrTO NeCc Bibliopola PTO-
M1SS1IS U1s sStare velit, LEeCc Eximia 1Iua Reverentia oblatum hospitium —

scıpere velis, UnC unum favorem rogaren), quatenus ODUS hoc qualecun-
UUC exaratum et adhuc manuscriptum limate examinare, et 61 quid
MINUS latine dictum sıt, illud corrigere digneris182, Oomn1a nım dicta et
scrıpta 1116a erudito et prudenti 1Iuo judicio submitto et subjicio. uod
autem attınet Lucae Holstenii codicem Regularum, hac 1psa OCcaslione ad
Veithium ScCr1ps1, mittens observationes criticas cuilibet Regulae praemit-
tendas, qUaSs eti1am 1Iuo limato judicio subjicio, nullus dubitans quın 1pse
Bibliopola illas simulque INnea [s] iteras Tibi s1t cCcCommunicaturus. De his
1g1itur omnibus gratum exXspectans TeSsPONSUMNM, qu 1 U1s SAaCTI1S precibus
£eN1x1issıme commendans, ad Aras qu perennabo

Plurimum Reverendae Eximiae Paternitatis Iuae SEeITVUS obsequio-
S1SSIMUS

Marian Brockie.

Nr

Regensburg, Maı 1L 32

Brockie bittet dringend, egıpon möge seiner Einladung nach Regensburg
Folge eisten, seine Kräfte reichten nicht mehr aus, die abschließende Arbeit
Monasticon Scoticum allein bewältigen. uch in Fragen des Gtils se1l Legi-
pPO Hilte vonnoten. Wegen des VO eg1pon: angeregten Beitritts AB Bene-
diktinerakademie habe sich eingehend mi1t P. Frobenius Forster besprochen;
bevor seinem Abt das Akademieprojekt vortrage, wolle FEinsicht ın die
Akademiestatuten nehmen. In einem längeren Postscriptum geht Brockie auf
Legiponts Schwierigkeiten in Gt. Ulrich un:! Afra 1n Augsburg eın un rat, 1m
Notfall 1ın der Abtei Scheyern Unterkunft bitten; der Abt se1 eın Bruder
Frobenius Forsters. Orig. BM Cod 698, 269—270

182) Vielleicht entsann sich Brockie noch der boshaften Bemerkung, mıit der die
Leipziger — ACTa Eruditorum“ 1m Jahre 172 ihre Rezension seines „Examen
Theologicum schlossen: „ouperiores autem, qui hunc libellum haud 1Nne-
Jeganti stylo conscriptum 1n approbatione praefixa praedicant, viderint,
quäa ratione huic elogio concilient [folgt Aufzählung einer Reihe sprach-
licher Verstöße] undique frequentissima. Nos ista amanuensis incuriae
tantısper tribuemus” Vgl Anm
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Plurimum Reverendo, Religiosissimo doctissimo Patri, Dom. Oli-
ver10 Legipont, Patrono S5u0 et Amico integerrımo Marianus
Brockie [alutem] [lurimam] [icit]

Quanquam mihi SCHIPDEI pergratae SUNT uae epistolae, tamen ultimae
licet elegantissimae simul et sincerae, haud adeo amıco 1uo0 fideli COINl-
StTan acceptabiles erant, LA} illis perceperim 1{Iuo erudito contuber-
n1ı0 privatum, praesertim hoc tempore, qUO laboriosum simul nodosum
illud OPDUS l C4 yp1s mandare cCogito. Quando enım
perpendo quotidianas molestias 1gnorantıa et Oscıtantıa Typographorum
necessario obvenientes, simulque contemplor T'  V!  am INeamin aetatem
haud adeo firma sanıtate praeditam, OMNINO CXPAVESCO et Conirem1ı1SsCo ad
tantam suscepti operI1s molem, praesertim CI solus haud sufficiens S1MM
ad perficiendum tam laboriosum studium CUu: debito fructu et honore.
Constitueram nım Te totius oper1s NO  - solum Monitorem sed et Censo-
TreIN, hinc OTO et (0)  J ut quantoclus certiorem reddere digneris,
SPCS aliqua effulgeat fruendae Iuae praesentiae apud uUOS hic amantıs-
S1MOS confratres, qula sine categori1co nihil yp1s mandabo etiam-
G1 PeTI aliquod tempus editio hujus oper1s suspendatur Contra mentem et
intentionem Bibliopolae, qul e]Jus promulgationem instantissime urget18ß,
Et quidem, ut percıplas conceptam in Te fiduciam hic includo pr1-
1INam el 184 plagulam quodammodo mendis typographicis PUTI-
gatam, sed iterum reprimendam, qua specımen styli 1ve icendi modi
per ofum ODUS adhibitiasse qul valeas, eXspectans desuper I1uum eruditum
judicium, S1Ne alicujus avoris respectu; quamVvI1s enım multis VIirSs doctis
INCUS scribendi modus simplex et nudus haud displicuerit, ut-
pote diligentia, bona fide et perspicultate INNIXUS; tamen ormido, quid
Minus latine et sententiose dixerim, 1am substrata materı1a facundiam Ro-

10ON admittit, quemadmodum Tibi aliisque eruditis VIT1S optıme
notum est.

Quod editionem u te nı nı attınet, jJam prom1ss1s
catıs liberavi, procurando additamenta ad constituendum integrum volu-
I1eN sufficientia, JuUae observationibus historicis adornata, or1ıgıinem omnıum
Monasticorum Ordinum perspicue dilucidant, qu' ad saeculum ue
Italia facile aCcquiri pOossunt tatuta Camaldulensium et Vallis Um-
brosael18®5 quUae, ut audio, VILr doctissimus Bibliothecae Episcopalis Prae-

183) Gemeint ist hier der Verleger Gastl] 1n S+t+adtamhof (vgl Anm 124)
184) Vgl Anm In die Offentlichkeit gelangte dieser Vorbericht ohl nicht
185) Die Regeln für diese beiden Zweige des Benediktinerordens lagen damals

schon 1mM ruck VOT': In regulam divi Benedicti declarationes et constitutio0-
nes patrum ordinis Camaldulensis, Florenz 1572 (mehrere spätere italie-
nische Übersetzungen); n 1ı FI Questioni istoriche cronologiche
Vallombrosane, Lucca 1731 (einschließlich der Edition der consuetudines
un Generalkapitelsbeschlüsse) . . MI Centifolium amal-
dulense, Venedig 1750 In der Edition VO:  3 S D >

findet sich die Camaldulenserregel ın I1 192—302; die Vallumbrosaner-
regel 358—411
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fectus lubenter procurabit, 61 debito modo requiratur!®6, De reliquo hoc
unum addo, quod Reverendissimi mel Abbatis anımus cit SCIMPET 1n Te
propensissimus, 1ıterum hospitium Tibi iberum offert; sed id absSit,
ut 1Tle vel CHO CUI1N damno 1uum Augusta discessum IN  J solum-
modo rescire CUPIMUS, et quando e huc adventurum eXspectare DOSSI1-
INUsS, qul1a ob rationes up relatas, uam apud 1105 praesentiam sSincere
et corde desideramus.

De provido TIuo consilio CIrCca stabiliendam C 1it
Germano-Benedictinam, saep1lus E P. Frobenio187
habui, sed nondum Systema Te missum vidil88. adeoque I everen-
dissimo 1INeO desuper discurrere 101 voleo, Nn1S1 Pr1us conditiones requlsitas
perspectas habeam, qUuUaSs tamen 1n dies eXspeCcTO, S  am nımırum Sant-
Emmeramensis Princeps*® illas perlegerit, atque SUuUuI1l prudens judicium
COMMUNICaA Vveriı1t. Sed de his satıs, doleo Nnım 1 uis laudabilibus NegO-
H115 totiıes obfuisse, nullum nım Occupatiorem S55 hominem, Ua CUul
Cu prelo L1eS5 fit, JjJam longa experientia idici, hinc enNnixe rog0O, ut hac
Vice nımlae mMeae importunitati veniam dare velis, atque SiINCcCerum et erudi-
TU:  3 Uuum judicium de INeO icendi modo rescribere digneris, quod quidem
Cu dg sollicitudine EXSPECTO. Interim, VITr optıme, 1n prosequendis
I uis laude dignis laboribus, LeCc desine 1Iui amantıssımum Da-
bam Ratisbonae Mai 1752 Clarissimi Nominis 1Iui cultor devotissimus

Marianus Brockie.

Plurimum Reverende charissime confratre Olivere!
Etiamsi catıs prolixam Epistolam exXxaraveriım, tamen ad Tibi monstran-

dum INeuUum erga Te Tuaque negotla SINnCerum aM OTICIN, aeC SUu 05a COIN-

munıicare separatım volui. Cum igıtur NeCcC iteras commendatitias 1n Iui
favorem, obtinere potuerim, MNec locus fuerit apud 1105 demorandi hoc hie-
mali tempore ob Occupatas JjJam cellas Religiosorum, S1C adivi Plu-
1mMmum Reverendum riorem Emmerami1®®, nOstrum eximıum amıcum,
qu1 promisit 1n Iui avorem iteras dare ad Plurimum Reverendum Prio-
1eN.l Udalrici!?1, LLEC dubito quin talis recommendatio optatum obtineat

186) Gemeint sind ohl die 1n Anm 184 genannten gedruckten Ausgaben.
187) Frobenius borster, Prior VO  5 S+t Emmeram (vgl Anm. 134)
188) Auch VO  5 Frobenius Forster wurde Legipont immer wieder gedrängt, die

Akademiestatuten endlich vollenden un 1n ruck geben:
certe, qUuUOS ad chorum nNOostrum invıtarı, priusquam eidem jungere velint,
qUuUa«C societatis leges, quae intentio, qu1s SCODUS, quae utilitas edoceri
cupiunt” Oorster egipont, 17D2); BM. 698, 277} Erst nach der
Konstitulerung der Akademie, Ende 17 52Z; gelangten die atuten 1ın Druck
unter dem Titel „Systema instituendae societatıiıs litterariae Germano-Bene-
dictinae”“, Kempten I7 2 vgl Ham Ü, Die Benediktiner un die
Akademiebewegung ff

189) Fürstabt Johann Baptist Kraus; vgl Anm. 105
190) Frobenius Forster.
191) Prior un! Senijor der Abitei St. Ulrich un Afra WAar damals P. Leonhard

Sondermayr (1692—1773); vgl Lindner, Schriftsteller I1 A
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effectum; Na iisdem quibus CcROo utitur rationibus,euam Augustae
necessariam praesentiam, donec laudabile illud Opus absolvetur. Gi autem,
praeter exspectationem, Augustae nullum reperirı possit diver-
SOr1Uum, TUNC suaderem, ut accedas f tribus cal-
C15 Germanicis Augusta distans, ubi peTr recommendationem praedicti do-
M1nı Prioris ad Emmeramum inveni]es gratiam et avorem, illius
en1ım frater uterinus est modernus ejusdem coenobii Abbas192 Vale, V1r
optime

Digneris remittere Novellas Marianus Brockie.
Lipsienses Germanicas19®

192) Placidus Forster War VO: 1734 bis 1757 Abt VOomn Scheyern; über ihn vgl
Hanser Ll Scheyern unter Abt Placidus Forster (StMBO 19206,
108-—127 Tatsächlich begab sich Legipont mit einer Empfehlung Fro-
benius Forsters Ende Oktober 1752 nach Scheyern, ihn Abt Placidus
freundlich auffnahm; hier konnte 1ın Muße letzte Han: die Historia
rel litterariae legen und auch die Akademiestatuten (vgl Anm 187)
ZU): Abschluß bringen; vgl den aufschlußreichen Brief Frobenius Forsters
all Anselm Desing VO': Z S2Z (UBM FÜS;

193) Gemeint ist die „Neue Leipziger Zeitung VO'  3 gelehrten Sachen“, die im
Gegensatz den „Nova Acta Eruditorum“ in deutscher Sprache erschien
und 1imM Oktober 1751 (5. 748) die bevorstehende Veröffentlichung VO:  -
Brockies Monasticon ankündigte; vgl 121


